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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 1. Mai. Heute am 1. Mai wird die ſozialiſtiſche
Partei 34 Verſammlungen abhalten. Zu den 14 Partei
maifeiern ſind noch 20 Gewerkſchaftsverſammlungen gekommen.
d Putzer und Möbelpolirer laſſen heute ſämmtlich die Arbeit
ruhen.

Berlin, 1. Mai. Der frühere Bankier Maaß aus
Charlottenburg, der ſeiner Zeit wegen Bankerotts zur mehre Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, iſt vor Kurzem aus
Klovenſee entlaſſen worden, weil nach ärztlichem Gutachten

ein längeres Verweilen Gefahr für ſein Leben in ſich birgt.
(Das iſt ja reizend. Red.)

Berlin, 1. Mai. Nach Meldung der Münchener Morgenblätter
iſt die letzte Nummer der ſozialiſtiſchen Münchener
Poſt beſchlagnahmt worden. Die Maßregel begründet der S 97
des Reichsſtrafgeſetzbuches (Regentenbeleidigung.)

Hamburg, 1. Mai. Der verantwortliche Redakteur des
Hamburger Echo Heine iſt wegen Beleidigung des Senats zu
5 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.

Werden (Ruhr), 1. Mai. Heute Morgen hat hier ein
Koſtgänger ſeiner Wirthin, der er 6 Mark ſchuldete, mit
einem Brotmeſſer den Hals abgeſchnitten. Der
Mörder wurde, im Bett ſchlafend vorgefunden, verhaftet.

Wien, 30. April. Jm Laufe des Nachmittags wiederholten
ſich die Anſammlungen ſtreikender Maurer und anderer
Beſchäftigungsloſer in den Bezirken Ottakring und Hernals. Als
von einer Schaar, welche die bei dem Neubau des Brauhauſesſam Otta-
kring Beſchäftigten gewaltſam zum Streik zwingen wollte, mehrere
beſonders gewaltthätige Jndividuen verhaftet wurden, wurden die
Wachleute mit Steinen beworfen. Ein Wachmann iſt verletzt worden.
Die chleute gaben Alarmſchüſſe ab, durch welche zwei Perſonen
leicht verwundet wurden. Spätere Anſammlungen vor dem Polizei
lkommiſſariat und vor dem Vereinslokal der Maurer in Hernal s, wo
insbeſondere hunderte von Kindern ſich durch Pfeifen und Johlen
e wurden von der Polizei allmählich auseinander getrieben.

ie Aufgabe der Wachmannſchaft wurde Abends durch anhaltenden
Regen erleichtert, mehrere Widerſetzliche wurden verhaftet. (Ausführ-
licher Bericht unſerer kurzen Vornotiz. Red.)

Wien, 1. Mai. Der amtliche Bericht über die geſtrigen
Exeeſſe in Ottakring konſtatirt, daß 3 Wachtleute, welche den ſich

widerfetzenden verhafteten Maurer Joenoes in die Wachtſtube
brachten, von der zahlreich angeſammelten Menge mit einem förm
lichen Steinhagel überſchüttet wurden ſodaß die letzteren in
Gefahr kamen, überwältigt zu werden. Aus diefem
Grunde gab ein Wachtmann Schüſſe ab, um die andringende Menge
im letzten Augenblick zurückzuhalten. Die beiden hierdurch leicht ver
wundeten Perſonen wurden in ein Krankenhaus untergebracht. Außer

Jeenoos wurden durch inzwiſchen eingetroffene Wachtverſtärkungen
noch 17 Perſonen verhaftet. Am Abend war die Ruhe wieder her
geſtellt.

Peſt, 1. Mai. Jn der heutigen Plenarſitzung der Aka
demie der Wiſſenſchaften konſtatirt der Präſident gegenüber
den Meldungen einiger Blätter auf Grund der von competenter
Stelle eingeholten Jnformationen unter gleichzeitigem Jubel

der Anweſenden, daß der Erzherzog Joſeph, der
Stolz der Akademie, nicht aufgehört habe,
derſelben als Ehrenmitglied anzugehören.

Peſt, 30. April. Die Unterſuchung über das Gerücht, daß
am Sonnabend in einem Waggon des Nachmittags abgegangenen
Schnellzuges, in dem ſich angeblich der Erzherzog befunden
habe, eine Kngel eingedrungen ſei, ergab, daß an dieſem Tage
thatſächlich auf einen Perſonenwagen, indem ſich mehrere Gutsbe-
ſitzer befanden, ein Schuß ans einem Zimmergewehr abgegeben,
aher Niemand verletzt worden ſei. Jn dem Zuge befand ſich jedoch
nicht der Erzherzog Joſef, ſondern deſſen Sohn Ladislaus, der von
dem Vorfall gar nichts erfuhr. Der Vorfall dürfte darauf zurück
zuführen ſein, daß an dem Thatorte wiederholt Knaben auf Vögel

ſchoſſen.

Olmiltz, 30. April. Der Redalleur des Prerauer Sozialiſten
Hrgans, Joſeph Zahalka, ſowie ſieben ſozialiſtiſche Arbeiter aus
Prerau wurde wegen Verbreitung anarchiſtiſcher Flugſchriften
in die hieſige Frohnveſte eiugeliefert. Da man für morgen
in den Fabrikſtädten ernſte Arbeiterunruhen befürchtet, ſind überall
die Garniſonen und die Polizeimannſchaften verſtärkt worden.

Reichenberg (Böhmen)30. April. Sämmtliche Arbeiter der Schuh
fabriken von Langſtein, Adolf Pahl, A. Keil und Wenzel Jantſch
haben die Arbeit niedergelegt, weil ihnen der 1. Mai als Feiertag
nicht bewilligt wurde.

Paris, 30. April. Die heuligen ginn berichten über
eine neue SpionggeAffaire, die ſich in Sèvres abgeſpielt
hat. Dort iſt ein Beamter eines großen Werkes, jedenfalls
der Porzellanmanufaktur, plötzlich entlaſſen worden, da er in
dem dringenden Verdachte ſtand, zwecks Leiſtung von Spio
nagedienſten mit Deutſchen in Verbindung getreten zu ſein.
Ein Polizei- Direktor wurde mit der Unterſuchung der Ange

legenheit beauftragt.

London, 1. Mai. Das re nahm nach zweitägiger
batte die 1. Leſung der Bill, betreffend Entſtagatlichung

der Kirche in Wales an.
Belgrad, 30. April. Die Ernennung des Exkönigs

ilan zum Generaliuſpektor der ſerbiſchen Armee iſt
unmittelbar bevorſtehend.

Waſhington, 1. Mai. Der amerikaniſche Konſul in La Liberkad
meldet, im weſtlichen Theile von San Salvadsr ſei eine nene Re
volntion ausgebrochen:

Anſer handelspolitiſches Ver-
hältniß zu Spanien

iſt ſeit Abſchluß des neuen Handelsvertrags wahrhaft einzig in
ſeiner Art. Der Vertrag iſt am 8. Auguſt 1893 abgeſchloſſen
und es iſt an demſelben Tage eine Erklärung vereinbart worden,
nach welcher er ſobald als möglich den betreffenden Parlamenten
beider Länder zur Genehmigung vorgelegt und die Ratifikationen
ſpäteſtens am 31. Dezember 1893 ausgetauſcht werden ſollten.
Demgemäß iſt die Vorlage an den deutſchen Reichstag ſofort
bei deſſen Zuſammentritt im November erfolgt, und derſelbe

at ſich beeilt, den Vertrag anzunehmen, damit die vereinbarte
atifikationsfriſt eingehalten werden könne. Die ſpaniſche

Regierung dagegen erklärte in der Wagen Hälfte des
Dezember, daß die Cortes wegen Erkrankung des ſpaniſchen
Miniſterpräſidenten im Dezember nicht mehr zuſammentreten
könnten, alſo die Möglichkeit des Austauſches der Ratifikationen
zu dem verabredeten Termine ausgeſchloſſen ſei. Auf ihren
Wunſch wurde die Friſt bis zum 31. Januar 1894 verlängert
und für dieſe Zeit ein neues Zollproviſorium vereinbart. Allein
der 31. Januar kam heran, ohne daß die Einberufung der
Cortes erfolgt wäre, und man fand zweckmäßig eine aber-
malige Verlängerung bis zum 31. März vorzunehmen, in
der Vorausſetzung, daß bis dahin die Durchberathung des Ver-
trages in den Cortes werde erfolgen können. Aber ſchon Anfang
März war klar, daß auch dieſer Termin nicht eingehalten
werden würde, da die Berufung der Cortes erſt für die letze
Märzwoche in Ausſicht ſtand. Auf Antrag der ſpaniſchen Re-
gierung wurde das Proviſorium nochmals bis zum 15. Mai
verlängert, bis zu welchem Zeitpunkte die Durchberathung desVertrages „nunmehr mit Beſtimmtheit angenommen wurde.
Jetzt naht der 15. Mai heran, und von Tag zu Tag wächſt
die Wahrſcheinlichkeit, daß bis dahin die Entſcheidung der
Cortes nicht gefallen ſein wird. Wenn im gewöhnlichen Leben
ein Kontrahent ſeinen Mitkontrahenten derart behandelte, fo
würde man ſtark verſucht ſein, ihm nachzuſagen daß er den
Andern zum Beſten habe. Entſpricht es der Würde des Deut-
ſchen Reichs ſich von Spanien noch ferner in dieſer
Weiſe hinhalten zu laſſen? Zum mindeſten mußten
doch ganz andere materielle Jntereſſen auf dem Spiele
ſtehen als es n der Fall iſt, um eine der-artige Behandlung erträgli d erſcheinen zu laſſen. Ueber die
Vortheile, welche der Handelsvertrag uns bietet, gehen die
Anſichten bekanntlich auseinander darüber aber iſt kamn ein
Zweifel, daß von dem Proviſorium Spanien, ſeit ihm vom
I. Januar ab unſer ermäßigter Weinzoll in vollem Umfange
zu gute kommt, einen größeren Nutzen ſt als wir. Eine noch-
malige Verlängerung des Proviſoriuſhs würde demnach zum
mindeſten nicht zur Beſchleunigung der Erledigung des Vertrages
in den Cortes beitragen. Jndeß, die volle Tragweite der Ab-
lehnung eines etwaigen neuen Antrags der ſpaniſchen
Regierung auf Verlängerung zu ermeſſen, iſt nalür-
lich nur die Leitung unſeres Auswärtigen Amtes
im Stande. Sollte ſie die Verantwortung für das Ein-
treten eines vertragsloſen Zuſtandes nicht glauben übernehmen zu
können, ſo würde, wie die Dinge liegen, ein abermaliges Pro-
viſorium ins Auge gefaßt werden müſſen. Mit Beſtimmtheit
muß aber erwartet werden, daß ein ſolches nicht ohne vorherige
g. ſtimmung des Reichstages eintreten würde.

er Umſtand, daß die Jnkraftſetzung des Proviſoriums vom
1. Jannar unter Vorbehalt der nachträglichen Zuſtimmung des
Reichstags keine tadelnde Kritik von parlamentariſcher Seite
erfahren hat, kann weder von der Regierung als ein die Wie-
derholung eines derartigen geſetzwidrigen Vorgehens deckender
Präzedenzfall angeführt werden, noch darf er von der Forde-
rung zurückhalten, daß das verfaſſungsmäßige Recht des Reichs
tags unter allen Umſtänden, ohne Anſehnng des Falles, ge
wahrt werden muß.

Jm Uebrigen können wir uns mit den folgenden Aus-
führungen der Hamburger Nachrichten“ nur eiwwer-
ſtanden erklären

„Die Handlungsweiſe Spaniens, welche jetzt den Unmuth der
deutſchen Preſſe erregt, hätte vorausgeſehen werden und auf deut-
ſcher Seite in Rechnung gezogen werden müſſen, indem man die
Annahme des Geſetzes durch die Cortes ruhig abwartete, bevor
der deutſche Reichstag ſich mit der Sache befaßte. Aber freilich,
abwarten, dieſe wichtigſte Kunſt in der Politik iſt nicht Jedermann
eigen. Wenn immer alles von heute auf morgen fertig ſein ſoll,
um „Erfolg“ aufweiſen zu können, ſo iſt es z. B. natürlich, daß
ſich überhaſtet angenommene Handelsverträge bald als ſchädlich
herausſtellen, oder daß Voreiligkeit uns in Lagen bringt, die nicht
ſehr ſchmeichelhaft für das deutſche Nationalgefühl find. Wenn
man nicht die Geduld hat, zu warten, bis der Pudding gar iſt,
und ihn zu früh vom Feuer nimmt, muß man ſich nicht wundern,
wenn er zuſammenfällt. Früher wurde Spanien ſo behandelt, daß
ihm die Luſt verging, Deutſchland zum Narren zu halten und
mit vollem Rechte. Auch heute mußte man aus der Vergangen-
heit wiſſen, wie man mit Spanien daran war, weſſen man ſich
von ihm zu verſehen hatte und mußte ſich darnach richten. Die
Haltung Spaniens wä des deutſch franzöſiſchen Krieges,
während des Karolinenſtreites und bei ſpäteren Gelegenheiten hat
in Deutſchland genügende Klarheit über die verſteckten Geſinnungen
Spaniens gewährt, und es beſtand kein Grund zu der Annahme, daß ſich

ierin etwas geändert habe. e Politik dieſem Lande gegenüber
onnte nur darin beſtehen, den kaſtiliſchen Hochmuth, der ſich in

demſelben Maße ſtärker zu äußern pflegt, in welchem ihm die
innere und äußere Berechtigung dazu fehlt, nicht durch überflüſſiges
Entgegenkommen noch mehr zu reizen, ſondern Spanien als euro
päiſche Nonvaleur zu behandeln und alles zu vermeiden, was in
Madrid den Anſchein erwecken könnte, als lege man in Deutſchland
beſonderen Werth auf die Beziehungen zu nien. Dann wäre
nicht nur Spanien uns gekommen und wir hätten einen vortheil-
haften Vertrag mit erzielt, ſondern es wäre uns auch die
jetzige demüthigende Lage dieſem untergeordneten Staate gegenüber

part geblieben.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer hat geſtern Mittag 2 Uhr Schlitz verlaſſen

und des Abends um 7 Uhr auf Schloß Friedrichshof zum
Beſuch der Kaiſerin Friedrich eingetroffen. Heute Abend
gedenkt der Kaiſer Friedrichshof zu verlafſen, am 2. Mai früh
8 Uhr auf der Waldpark-Station einzutreffen und von da ab
im Neuen Palais zu reſidiren.

Der Kaiſer hatte in r Knudgebung an den
Bürgermeiſter Vorſcht ſeine Freude darüber ausgeſprochen,
daß er nun in München ein Haus als kaiſerliches Wahr-
zeichen wie Dazu bemerken die „M. N. Nachr.“:

Dieſe Worte erinnern uns an die Thatſache, daß die Hohen
zollern noch einen anderen Beſitz innerhalb Bayerns Grenzen haben
und zwar gemeinſchaftlich mit den Wittelsbachern. Es iſt das die
alte Hohenzollernburg in Nürnberg. Es war am 30. Auguſt 1866,
acht Tage nach dem Friedensſchluß, als König Ludwig II. an König
Wilhelm von Preußen einen Brief richtete, in dem er ihm den Mit-
beſitz der Hohenzollernburg anbot. Der Brief iſt in H. v. Sybels
Werk „Die Begründung des deutſchen Reiches durch Wilhelm I.“
mitgetheilt. Er lautet:

„Nachdem der Friede zwiſchen uns geſchloſſen, und eine feſte
und dauernde Freundſchaft zwiſchen unſeren Häuſern und Staaten
begründet iſt, drängt es mich, dieſer auch einen äußern ſymboliſchen
Ausdruck zu geben, indem ich Ew. Königl. Majeſtät anbiete, die
ehrwürdige Burg Jhrer Ahnen zu Nürnberg gemeinſchaftlich mit
mir zu beſitzen. Wenn von den Zinnen dieſer gemeinſchaftlichen
Ahnenburg die Banner von Hohenzollern und Wittelsbach ver-
einigt wehen, möge darin ein Symbol erkannt werden, daß Preußen
und Bayern einträchtig über Deutſchlands Zukunft wachen,
welche die Vorſehung durch Ew. Königliche Majeſtät in neue
Bahnen gelenkt hat.“

Wie verlautet, ſoll während der Anweſenheit des Prinzen
Heinrich von Preußen in Petersburg über den Plan
einer Zuſammenkunft zwiſchen dem deutſchen Kaiſer
und dem Zaren berathen werden.

Aus Friedrichsruh wird gemeldet, daß die Ueberfſie-
delung des Fürſten Bismarck nach Varzin, falls es die
Witterung geſtattet in der erſten Hälfte des Juni ſtattfindet,
Von einer Badereiſe ſieht der Altreichskanzler für dieſes Jahr
bekanntlich ab. Die Militärvereine aus dem Südweſten von
Holſtein werden mit ihren Damen am Himmelfahrtstage mit
Extrazug in Friedrichsruh eintreffen, um den Fürſten zu be
grüßen. Man marſchirt um 12 Uhr vom Bahnhof mit
ſie besleitims nach dem Schloßpark, wo die Ovalion ſtatt
indet.

Allerhand Kriſengerüchte gehen zur Zeit wieder durch
die Preſſe, und zwar in Anknüpfung an die Klagen über die
Trennung des NReichskanzlerpoſtens von dem des preußiſchen
Miniſterpräſidenten. Ein Blatt erzählt ſogar wörtlich:

„Caprivi wird die nächſte Gelegenheit benutzen, um dem Kaiſer
ſein Entlaſſungsgeſuch zu überreichen dann wird Fürſt Bismarck
in die Stelle des Reichskanzlers und preußiſchen Miniſterpräſidenten
berufen, Herbert wird Leiter des Auswärtigen Amtes, Graf Eulen-
W Miniſter des Jnnern, und das Uebrige beſorgt Herr
Miquel.“

Daß das eine Räubergeſchichte iſt, braucht nicht erſt geſagt
zu werden. Nach der „Köln. Volks-Ztg.“ gelten den
„Bismarckianern“ als kommende Männer für den Fall, daß
Caprivi im Laufe dieſes Jahres ſeinen Abſchied einreichen
ſollte, neben Herrn von Bronſart noch ein anderer penſionirter
Miuiſter, Graf Zedlitz.

„Der Letztere würde auch den Agrariern genehm ſein aber
General Bronſart iſt politiſch ein noch unbeſchriebenes Blatt und
könnte die Agrarier vielleicht ebenſo enttäuſchen, wie Caprivi es
gethan. Man nimmt aber an, daß, wenn ein ſolches Revirement
eintreten ſollte, nicht bloß Graf Caprivi, ſondern auch Graf Eulen-
burg ſeine Entlaſſung nimmt und der neue Reichskanzler beide
Aemter in einer Perſon vereinigt. Als eventueller Nachfolger des
Grafen Eulenburg werden zwei Herren, darunter der Oberpräſident
von Puttkamer genannt, da man erwartet, der Wechſel werde klar
zum Ausdruck bringen, daß man auf „freiwillig-mancheſterliche
Bundesgenoſſenſchaft“ verzichte.“

Unſeres Erachtens nach charakteriſirt ſich dieſe Mittheilung
ſowie die weitere Bemerkung, daß Fürſt Bismarck, nachdem der
Beſuch des Kaiſers mit einem Mißton geendet, jetzt wieder
friſch, frei, fröhlich Oppoſition mache, als neue Erfindung der
Agenten der neuen Ordnungspartei, darauf berechnet, den Herrn
Reichskanzler v. Caprivi in ſeiner Stellung zu befeſtigen. Die
tag i we Rundſchanu“ bemerkt in Uebereinſtimmung

iermit:
„Wir brauchen auch dieſen Gerüchten gegenüber nicht beſonders

zur Vorſicht zu mahnen. Graf Caprivi ſitzt zur Zeit ſo feſt wie
je im Sattel, das hat der Verlauf des Miquel'ſchen Feldzugs klar

enug bewieſen, und einen Erſatz für ihn zu finden wenn über-
aupt ein ſolcher geſucht würde, wäre ein ſchwieriges Ding. Weder

Graf Zedlitz, noch General von Bronſart würden ſich zur Ueber-
nahme einer ſo viel Selbſtloſigkeit erfordernden Stellung bereit
finden laſſen, wie ſie der jetzige Kanzler bekleidet.“

Jn parlamentariſchen Kreiſen nimmt man an, daß die
Seſſion des Landtages ſich mindeſtens noch bis Ende dieſes
Monats e Ueber die Vorlage betreffend die Land
wirthſchaftskammern hofft man auch in Bezug auf das Wahl
verfahren in dritter Leſung zu einer Verſtändigung zu gelan-
gen, ſodaß der Geſetzentwurf noch vor den Pfingſtferien an das
Herrenhaus gelangen kann. Seitens der Regierung iſt dem
Abgeordnetenhauſe ein Geſetzentwurf betreffend die Rechte des

Vermiethers an den in die Miethräume eingebrachten Sachen
zugegangen.

Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für den
DortmundRheinKanal hat heute die Vorlage mit 12 gegen
8 Stimmen abgelehnt. Die Anträge Hammacher und Woyna,
welche es Kanals bewilligen wollten, wurden mit 16
gegen 4, bezw. 11 gegen 9 Stimmen abgelehnt.

Aus der bekannten Kabinetsordre des Kaiſers, welche
tlichen Offizieren das Spiel am Totaliſator verboten,

at man gefolgert, daß überhaupt die Abſchaffung des
otalifators vorbereitet werde. Dieſe Annahme

iſt, wie wir aus abſolut authentiſcher Quelle erfahren, völlig
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ral)ch; ſie entſpricht auch nicht den an Allerhöchſter Stelle
gehegten Jntentionen. Man behauptet, daß, wenn man den
Totaliſator o en wollte, die r wieder die Renn-
plätze ausſchließlich beherrſchen und die ſchon et beſtehenden
Wettbureaus, an denen man, beiſpielsweiſe in Berlin, Wetten
entriren kann, ohne nach Hoppegarten fahren zu müſſen, wie
Pilze aus der Erde ſchießen würden. Als der Totaliſator an
einzelnen Orten zeitweiſe abgeſchafft war, wurde das Treiben
der Buchmacher an den betreffenden Rennplätzen ſo unerträg
lich, daß ſelbſt der Aufenthalt am Sattelplatz ſich geradezu ekel
haft eſtaltete. Die Polizei war faſt machtlos dagegen. Am

otaliſator kann wenigſtens der Dumme, der ſein Geld ver
lieren will, nicht betrogen werden. Außerdem ſei es eine e
ſtehende Thatſache, daß durch die Rennen, verbunden mit dem
Totaliſator unſere heimiſche Pferdezucht in den letzten Jahr
zehnten außerordentlich gefördert worden, und man denke in
Folge deſſen nicht daran, auf dieſe Jnſtitution gänzlich zu ver
zichten. Die neuerdings mehrfach zitirte Broſchüre des e
a. D. Senviye über die Rennfrage, welche für eine gänzliche
Abſchaffung des Totaliſators plaidirt, unterſchätze den Einfluß
der Rennen auf die Pferdezucht ganz gewaltig und ſchieße weit
übers J hinaus.

Mit der unmittelbar bevorſtehenden Publikation des
preußiſchen Staatshaushaltsetats wird endlich den un
erwünſchten proviſoriſchen Zuſtänden ein Ende gemacht, welche
auf einer Reihe von Gebieten der Staatsverwaltung ſeit Beginn
des Etatsjahres beſtehen. Die Neubauten, welche der
Etat enthält, können ernſtlich in Angriff genommen und die
e längſt vorbereiteten Dispoſitionen perſönlicher und ſach
licher Natur zur Durchführung gebracht werden. Das iſt um
ſo dringlicher, als in den meiſten ß en noch eine Reihe von
Vorarbeiten techniſcher und wirthſchaftlicher Natur, Detailaus-
arbeitung der einzelnen Baupläne, Grunderwerb u. ſ. w. nöthig
ſind, bevor an die Bausausführung ſelbſt gegangen werden
kann, ſo daß es ſchon jetzt in manchen Fällen zweifelhaft er
ſcheint, ob die Verzögerung der Etatsfeſtſtellung nicht gleich
bedeutend mit einer Verzögerung der Bauten um ein volles
Baujahr iſt. Jn ſämmtlichen Beamtenklaſſen, welche
nach dem Etat zu dem Syſtem des Aufrückens nach Dienſt-
altersſtufen übergehen ſollten, ſind zum 1. April die Gehälter
nach dem alten Syſtem angewieſen, ein Aufrücken nach dem
neiten hat, wie ſchon in der Zeit unmittelbar vor dem Beginn
des Etatsjahres, nicht ſtattfinden können. Für dieſe Beamten-
klaſſen werden jetzt erſt die dem Etat entſprechenden Gehälter
angewieſen werden können und es wird die eine gänzliche
Stockung des Aufrückens in ſich ſchließende Uebergangszeit zum
Abſchluß gelangen. Jn dem Gebiete der höheren
Unterrichtsverwaltung werden ferner eine ganze
Reihe von Perſonalveränderungen, welche zum 1. April d. Js.
in Ausſicht genommen waren, aber vor dem Jnkrafttreten des
neuen Etats ſich nicht vollziehen können, endlich vorgenommen
und ſo ſachlich und perſönlich gleich unerwünſchten Verhältniſſen
ein Ende gemacht werden können. Damit iſt die Zahl der Un-
zuträglichkeiten, welche die verſpätete Etatsaufſtellung nach ſich
zieht, noch keineswegs erſchöpft; aber ſchon die angegebenen
Beiſpiele zeigen, wie ſtarke praktiſche Rückſichten neben den
ſtaatsrechtlichen Gründen für den rechtzeitigen Abſchluß der
Etatsberathungen im Landtage ſprechen.

Das Führertrinmbvirat der deutſchen Sozial
demokratie wird von der Brüſſeler „Gazette“ am Vorabende
des 1. Mai wie folgt portraitirt: „Das ſollen Volksführer
ſein? Warum nicht gar! Selbſt auf den Bänken der altriſtokratiſchen echten gibt es keine drei ſo behagliche, harm-

loſe, thatenunluſtige Typen als die Triumvirn, welche von den
Arbeitern als ihre Generale geduldet werden. Liebknecht iſt
ein „Papa“, Singer ein armer, blaſſer Aſthmatiker und was
den dereinſt ſo tapferen Bebel betrifft, ſo hat die Gefängniß-
haft ihn mattgeſetzt. Er wird nie mehr dahin zurückkehren!
Der Schrecken, den ihm das Gefängniß einflößt, iſt nicht zu
beſchreiben. Vor ihnen braucht ſich Niemand zu fürchten. Sie
haben die Arbeiterbewegung in einen Sumpf geführt, habenſie lahmgelegt. Sie führen große Worte im Munde, aber

verabſcheuen die entſprechenden Thaten. Sie ſind, im umfaſſend-
ſten Sinne des Wortes, die eingefleiſchteſten drei Bourgevis
des Deutſchen Reiches

Die amtlichen Verordnungsblätter des Reichs publiziren das
neue Stempelſtenergeſetz (Börſenſteuer und Lotterieſtempel), das
morgen in Kraft tritt.

Wie die „B. N. N.“ erfahren, wird unter den Be-
ſtimmungen des in Vorbereitung begriffenen Börſengeſetzes vor
Allem die ſtrafrechtliche Verfolgung von Bankiers ange-
ordnet werden, die bei Kommiſſionsgeſchäften als Selbſt
kontrahenten auftreten.

Die Nenordnnung der über das Ziel der Volksſchulen hinaus-
gehenden Mädchenſchnlen ſoll, wie die „Poſt“ erfährt, zu Oſtern
1895 in Kraft treten. Ein bezüglicher Erlaß des Kultusminiſters
dürfte noch vor Mitte Mai zur Veröffentlichung gelangen.

Jm Wahlkreiſe Schlochau-Flatow werden bei der am
8. Mai ſtattfindenden Reichetagswahl folgende Kandidaten zur
Wahl ſtehen: Graf Kanitz II (konſervativ), Rittergutsbeſitzer Hilgen
dorff-Platzig (Bund der Landwirthe), Landgerichtsrath Neukirch-
Konitz (liberal), Dekan Neumann-Hammerſtein (Centrum), v. Moſch
(Antiſemit) und v. Prondzynski Gr.-Loßburg (Pole). Aus dem
Wahlkreiſe Jnowrazlaw meldet man uns: Jn polniſchen Kreis-
wählerverſammlungen, die zu Mogilno und Jnowrazlaw ſtattfanden,
wurden als Reichstagskandidaten an Stelle von Koscielski's nach
überaus erregten Auseinanderſetzungen zwiſchen der Hofpartei und
der Volkspartei mit großer Majorität als Kandidaten der Hofpartei
der Landtagsabgeordnete Propſt Wawrzyniak-Schrimm in erſter Linie,
ferner Rittergutsbeſitzer v. Grabski und Dr. Krzyminski aufgeſtellt.
Thierarzt Czapla von der Volkspartei hat ſeine Kandidatur zurückge-
zogen. Beſtimmt verlautet, daß das polniſche Provinzialwahlcomitee
den Propſt Wawrzyniak als Reichstagskandidaten proklamiren wird.

Frh. v. Thüngen iſt zur Verhandlung ſeines Prozeſſes wegen
CopriviVeleidigung züm 8. Mai nach Berlin vorgeladen
worden.

Am 1. April d. J. betrug die Zahl der ſeit dem Jnkraft-
treten des Juvaliditäts- und Altersverſichernngégeſetzes er-
hobenen Anſprüche auf Altersrente 271463, wovon 215384
anerkannt wurden. Die Zahl der Anſprüche auf Jnvaliden-
rente betrug 97163, wovon 64204 anerkannt wurden.

Zur Samvoafrage erfährt der „Standard“ über Berlin,
die Dreiherrſchaft auf der Jnſelgruppe würde beſtehen bleiben,
da weder England noch Deutſchland oder die Vereinigten Staaten
geneigt zu ſein ſcheinen, auf ihre Obliegenheiten e verzichten
oder die Verwaltung der Jnſeln einer einzelnen Macht abzu
treten. Höchſtens dürfte die gegenwärtige Verwaltung einige
Aenderungen erfahren.

h ,-S-
Ausland.

Frankreich. Der Kriegsminiſter General Mereier hat
aus Anlaß der Verhaftung des anarchiſtiſchen Be-
am ten Fénéon einen Unterſuchungsausſchu
prüfen ſo

huß eingeſetzt, der
wie Fonéon trotz ſeiner der Polizei ſeit langem be

kannten anarchiſtiſchen n im Staatsdienſte bleiben
konnte. Ferner wird ſich dieſer Ausſchuß mit der re
der Leümündsnoten aller übrigen Beamten beſchäftigen. Auch
h von nun ab eine genauere Ueberwachung des geſammten

erſonals ſtattfinden,

Aus Nah und Fern.
Kaiſer Wilhelm als Komponiſt. Der Kaiſer hat ſich, wie

verlautet, als Komponiſt verſucht. In Schlitz, wo ſich der Kaiſer zur
Jagd aufhielt, hat am Sonntag während der Tafel die Muſik ein
von ihm komponirtes Lied geſpielt, welches von Muſikdirektor Kluß
für Orcheſter arrangirt worden war.

Der Maurerſtreik in Wien. Geſtern begann der große
Maurerſtreik. Auf keinem der zahlreichen Bauplätze würde gearbeitet.
Wegen des heftigen Regens konnten öffentliche Verſammlungen nicht
abgehalten werden. Die Zimmerleute haben beſchloſſen, ſich dem
Maurerſtreike nicht anzuſchließen, doch traten die Dachdecker, die
italieniſchen Erdarbeiter und die Hackelmaurer den Ausſtändigen bei.
Am Abend fanden blutige Zuſammenſtöße zwiſchen den ſtreikenden
Bauarbeitern und der Polizei ſtatt. Auf beiden Seiten ſind mehr
oder minder ſchwere Verwundungen vorgekommen. Militär iſt

bereits requirirt worden. 8Die Maifeier in Berlin. Die polizeilichen Maßnahmen für
die Maifeier beſtehen in der Bereitſchaft der geſammten Polizeimacht,
die von früh 5 Uhr ab in den Revieren conſignirt iſt. Von 6 Uhr
an werden ſtärkere Patrouillengänge unternommen, die ſowohl der
Beaufſichtigung der Verſammlungen, als auch den Oertlichkeiten gelten,
wo am 1. Mai gearbeitet wird. Man hofft auf einen ruhigen Ver
lauf des Tages.

Unſere Kameruner. Kanzler Leiſt iſt aus Kamerun bereits
in Deutſchland eingetroffen, hat ſich aber im Auswärtigen Amte bis-
her noch nicht gemeldet. Wie die „Kreuzztg.“ meldet, hat der Aſſeſſor
Wehlau, welcher ſchon vor einigen Monaten von Kamerun nach
Berlin zurückgekehrt iſt, einen Urlaub erhalten, bis die gegen ihn ein
geleitete Disziplinar- Unterſuchung beendet iſt. Dann erſt wird über
ſeine weitere Verwendung entſchieden werden. ß

Aus allen Weinbaugebieten am Rhein liegen die erfreu-
lichſten Nachrichten über den Stand der Reben vor. Die einzelnen
Stöcke ſind ſchon weit entwickelt und ſelbſt die im letzten Jahre er
frorenen ſind reich voll Geſcheine. Die jungen Reben verſprechen
einen guten Ertrag, weil im verfloſſenen Jahre das Jungholz gut
durchreifen konnte. Jm Allgemeinen iſt der Stand der Reben vier
Wochen voraus, bei günſtigem Wetter wird die Blüthe ſchon im
Mai allgemein ſein. Das war in dieſem Jahrhundert nur 18 Mal
der Fall 1893 am 13. Mai.

Zur Verhaftung des der Spionagge verdächtigen Gymna-
ſiaſten in Thorn. Wie wir bereits gemeldet, erregt hier großes
Aufſehen die Verhaftung eines Schülers des Real-
gymnaſiums, des 17jährigen Unterſekundaners Szuolz, des
Sohnes eines ruſſiſchen Unterthans unter dem Verdachte der
Spionage und Majeſtätsbeleidigung. Sein Vater
lebt als Privatmann abwechſelnd in Odeſſa oder Bialyſtock; ſein
Bruder iſt Offizier der ruſſiſchen Armee. Der Verdacht iſt dadurch
erregt worden, daß er bei Spaziergängen kleine Zeichnitngen über die
Lage der anfertigte unter Abſchätzung von Entfernungen.
Bei einer vom Erſten Staatsanwalt angeſtellten Hausſuchung wurden
derartige Zeichnungen gefunden, ſo daß die Anklage wegen Landes
verraths möglich erſcheint. Weiter ſoll Szuolz bei einer Kaiſer-
Geburkstagsfeier ſchwere Majeſtätsbeleidigungen ausgeſtoßen haben.
Bis Oſtern 1893 beſuchte er das Gymnaſium von Königsberg in
Oſtpreußen. Möglich, daß er ſich dort ſchon ähnlicher Beſchäftigung
hingegeben hat.

Die Schack'ſche Gemäldegallerie. Der „Frankſurter Ztg.“
wird aus Berlin gemeldet: Die Ausführung der Entſchließung des
Kaiſers, die Schack' ſche Gallerie in München zu belaſſen,
dürfte noch auf praktiſche Schwierigkeiten ſtoßen, denn der Kaiſer
hat das Haus nicht mitgeerbt, und das Teſtament enthält die Be
ſtimmung, daß die Gallerie nach Berlin, Weimar oder Gotha über-
geführt werden ſoll. Der Münchener Magiſtrat erklärt demgegen-
über amtlich, das Gerücht beruhe auf einem Jrrthum. Richtig ſei,
daß das Gebäude, in welchem ſich die Gallerie befindet, dem Bruder
Schack's teſtamentariſch zufällt und dieſer den Verkauf des Hauſes

beabſichtige. rGegen zehn Anarchiſten die Todesſtrafe beanutragt. Wie
verlautet hat in der geſtern in Madrid abgehaltenen Sitzung des
Kriegsgerichts der Regierungskommiſſar die Todesſtrafe gegen zehn
an dem Attentate gegen den Marſchall Martinez Campos betheiligte
Anarchiſten beantragt.

Dampferzuſammenſtoſt. Der Dampfer „Deutſchland“ aus
Lübeck ſtieß geſtern Morgen 5 Uhr bei der Nordſpitze von Bornholm
mit dem Dampfer „Edgar“ aus Newcaſtle zuſammen. Der „Edgar“
ſank augenblicklich; die Mannſchaft deſſelben wurde gerettet.

Was nun Acht Mitglieder des Vereins für Höhlen-Erforſchung
wurden bei der Unterſuchung der Luelet Höhlen bei Sonriach durch
die im Innern der Höhlen fließenden Bäche, welche in Folge der
Regengüſſe angeſchwollen waren, von dem Ausgange abgeſchnitten.
Sie befinden ſich bereits ſeit Sonnabend in den Höhlen. Zu ihrer
Rettung hat man den Verſuch gemacht, den Waſſerzufluß abzulenken.

Nach Geunſt von altem Kartoffelſalat erkrankten geſtern
zahlreiche Soldaten des 25. Feldartillerie- Regiments in Darmſtadt.
Die Vergiftungsſqmptome machten ſich durch Erbrechen, Diarrhoe
und Geiſtesabweſenheit bemerkbar. Die am ſchwerſten Erkrankten,
über 30 an der Zahl, wurden auf Stroh gebettet und im offenen
Wagen nach dem Lazarethe geſchafft. Ein Todesfall iſt bisher nicht
vorgekommen eine Anzahl der Erkrankten konnte vielmehr ſchon
geſtern Abend aus dem Lazareth entlaſſen werden und auch die
Entlaſſung der Uebrigen kann vorausſichtlich noch heute erfolgen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus

60. Sitzung 11 Uhr. 30. April.

Die zweite Berathung des m. über die Landwirth-
ſchaftskammern wird bei den 88 6--15 (Wahlverfahren) fortgeſetzt.
Die Kommiſſion hat ſich über einen Vorſchlag nicht einigen können
auch die urſprünglichen Kommiſſionsbeſchlüſſe ſind abgelehnt dieſe
werden jedoch der Berathung zu Grunde gelegt. Nach 8 6 ſind
wahlberechtigt 1) in ſelbſtſtändigen Gutsbezirken die Gutseigen-
thümer (Gutspächter), 2) in Stadt und Landgemeinden die Eigen
thümer bezw. Pächter land oder forſtwirthſchaftlich genutzter Grund-
ſtücke, deren Grundbeſitz oder deren Pachtung in der betreffenden Ge
meinde liegt und wenigſtens den Umfang einer ſelbſtſtändigen Acker
nahrung hat, oder für den Fall rein forſtwirthſchaftlicher Benutzung
u einem entſprechenden Grundſteuerreinertrag veranlagt iſt. Die

Wahl iſc eine indirekte.
Nach einem Antrage von Zedlitz ſoll unter Beſeitigung des

Privilegs der Gutsbezirke eine direkte Zweiklaſſen Wahl eingeführt
werden, deren erſte Abtheilung die Wähler mit dem Grundſteuer-
reinertrage bis zum Betrage der Hälfte der Geſammtſumme des
Grundſteuerreintrages umfaßt. Jn jedem Wahlkreiſe ſind zwei Mit
glieder, je eines von jeder Abtheilung zu wählen.

Auch ein Antrag Herold (Centr.) will das Privileg der Guts
bezirke beſeitigen und ein indirektes Dreiklaſſenwahlrecht einführen
nach größerem, mittlerem und kleinerem Grundbeſitz. Die Beträge
des Grundſteuerertrages, nach welchem die Klaſſen abgegrenzt werden,
beſtimmen die Satzungen.

Nach einem Antrag v. Kardorff ſoll den Oberpräſidenten der
17 das Recht zuſtehen, unter Zuſtimmung des Provinzialraths

in die Landwirthſchaftskammern eine Anzahl von Mitgliedern zu be
rufen, welche 25 der erwählten Mitglieder nicht überſteigen darf.
Dieſe Mitglieder ſollen auf je drei Jahre ernannt werden.

Abg. Frhr. von Zedlitz t zieht vor Eintritt in die Ver
handlungen ſeinen Antrag zurück. Er habe ſich überzeugt, daß die

ſchaftlichen Fragen gar kein

direkte Wahl doch keine Ausſicht auf Annahme habe und wolle eine
Verſtändigung nicht erſchweren. Abg. Herold (Z.) erklärt Namens
ſeiner Freunde, daß ſie einſtimmig für den von ihm eingebrachten
Antr ſtimmen werden.

bg. v. Pappenheim (k.): Wir ſtehen auch heute noch
auf dem Standpunkt des früheren Kommiſſionsbeſchluſſes, der die
Wahlrechtsfrage am einfachſten regelt. Wenn eine Einigung darüber
nicht zu Stande kommt, ſo werden ſich Diejenigen, welche überhaupt
Gegner des Geſetzes ſind, darüber ſreuen. Der Vorſchlag des Vor
redners erſcheint uns nicht annehmbar, weil dadurch das Wahl
verfahren ſo komplizirt wird, daß es für das große Publikum nicht
verſtändlich iſt. Je verſtändlicher aber das Geſetz iſt, deſto mehr An
Wogen wird es finden. Das hat ſich ſchon gezeigt ſeit ſeinem Er
cheinen hat das Geſetz immer mehr Freunde gefunden, während es

anfänglich manchen Bedenken begegnete. Die der Wähler
in drei Klaſſen würde zu Verſchiebungen des Wahlrechts und zu
allerlei Schwierigkeiten führen. Der Vorredner befürchtet immer noch,
daß der Großgrundbeſitz prävaliren wird. Wir ſind bemüht geweſen,
einen Weg zu finden, um dem kleinen Grundbeſitz zu ſeinem Recht
z verhelfen. Zwiſchen dem kleinen und großen Beſitz eine Mittel
laſſe einzuſchieben, das wird die Gegenſätze nur verſchärfen. Etwas

Gedeihliches kann dadurch erreicht werden. Die Vertreter des
kleinen Grundbeſitzes unſerer Partei ſind gerade mit den früheren
Vorſchlägen der Kommiſſion einverſtanden. Deshalb ſollte das
Centrum ſich bei der gegenwärtigen Lage dieſen Vorſchlägen an
ſchließen, denn die Annahme des Antrages Herold würde die Um
arbeitung der ganzen Vorlage erforderlich machen.

Abg. Frhr. v. Zedlitz (frk.) hält weder die Kommiſſionsbeſchlüſſe,
noch den Antrag Herold für annehmbar. Der letztere würde ſowohl
in die Kammern, wie in die Wahlmänner- Abſtimmung viel zu viel
Perſonen hineinbringen. Es müßte eine Verſtändigung ſtattfinden,
daß Korrekturen des Wahlergebniſſes durch die Regierung möglich
ſeien. Das erſtrebe der vom Abg. von Kardorff eingebrachte Antrog.

Miniſter v. Heyden betont, daß, wer überhaupt die Organi
ſation der Landwirthſchaft wolle, ſich für das eine oder andere
Syſtem entſcheiden müſſe. Die Kommiſſionsvorſchläge ſchlöſſen ſich
im Weſentlichen an die Regierungsvorlage an. Die ſei
der Anſicht, daß die direkte Wahl nicht angängig ſei, und die Mehr
heit des Hauſes denke ja ebenſo. Der Antrag Herold mache das
Wahlverfahren ſehr komplizirt; man fürchte ſich vor dem Einfluß
des Großgrundbeſitzes. Der Einfluß und das Ueberwiegen desGroßgrundbeſitzes herrſche ſelbſt im Oſten der Monarchie nicht in
dem Rabe vor, wie man ſich das wohl vorſtelle. Die Mitglieder
der Landwirthſchaftskammern ſollten nicht Vertreter von Klaſſen des
Grundbeſitzes ſein, ſondern der geſammten Landwirthſchaft. Der
Antrag Herold bringe alſo einen Gegenſatz zwiſchen den verſchiedenen
Grundbeſitzerklaſſen hervor, wie er jetzt nicht beſtehe. Der Antrag

vor würde keine Verſchlechterung der Regierungsvorlage be
euten.

Abg. v. Heede (nl.) führt aus, die Konſervativen wollten den
kleinen Grundbeſitz ganz erdrücken. Dagegen müßten Kautelen ge

ſchaffen werden. Der Antrag Herold enthalte einen berechtigten Kern,
ſein Fehler ſei die indirekte Wahl und die Größe der Wahlkörper.
Eine Anzahl ſeiner Freunde ſei aber geneigt, dem Antrage zuzu
ſtimmen. Für das Richtigſte halte ſeine Partei aber immer noch die
Wahl durch die Kreistage.

Abg. von Mendel-Steinfels (konſ.) hält den Antrag
Herold für einen das Wahlverfahren komplizirenden und Gegenſätze
erzeugenden, die nicht berechtigt ſind. Die direkte Wahl wäre eine
höchſt unerwünſchte Sache und gerade der Bauer würde ein ſolches
Wahlrecht am meiſten bedauern. Man kennt nicht immer gleich zwei
Männer, die für die Landwirthſchaftskammern geeignet ſind. Bei
direkten Wahlen würde man mit Zufälligkeitsergebniſſen zu rechnen
haben. Die Konſervativen u nicht ſtreng auf ihrem Stand
punkte verharrt, ſie haben Konzeſſionen gemacht zu Gunſten des
kleinen Grundbeſitzes. Die Bedenken gehen immer von ſolchen
aus, welche nicht ſelbſt Landwirthe ſind, oder auf einem be
ſonderen politiſchen Standpunkte ſtehen. Die Heranziehung der kleinſten
Landwirthe zum Wahlrecht würde dieſer Klaſſe von Landwirthen
ſelbſt nicht angenehm ſein denn dieſe kleinſten Landwirthe, welche
nebenbei noch Gewerbetreibende ſind, haben an den großen landwirth

Jntereſſe. Die Wahlen durch die Kreis
tage vollziehen zu laſſen, würde bedenklich ſein. In dieſen Korpora-
tionen ſitzen Perſonen, die nicht Landwirthe ſind und nicht das
Vertrauen der Landwirthe haben. Zweckmäßig wäre es, die definitive
Regelung des Wahlrechts den einzelnen Provinzen zu r

Rickert glaubt, daß die Diskuſſion zu einem Ergebniß
nicht führen wird und wird daher gegen alle Anträge ſtimmen.

Abg. v. Erffa (k.): Herr vom Heede hat in der Kommiſſion
anerkannt, daß wir dem Kleingrundbeſitz manche Konzeſſionen gemacht
haben, und jetzt behauptet er, wir hätten nur für die großen Grund
beſitzer geſorgt! Die Regierungsvorlage wollte nur die Hälfte der
Wahlmänner dem Kleingrundbeſitz angehören laſſen. Nach den
Kommiſſionsvorſchlägen können zwei gewählt werden. Das entſpricht
der Thatſache, daß die Kleingrundbeſitzer eine größere Fläche dertreten,
als die größeren. Redner enpfiehlt die Annahme der Kommiſſions-
beſchlüſſe.

Abg. Dr. Sattler (ul) erklärk, daß die Nationalliberalen
gegen die Kommiſſionsbeſchlüſſe ſtimmen würden, weil dieſelben eine
unerträgliche Bevorzugung des Großgrundbeſitzes bedeuten. Die Kon
ſervativen hätten die Gelegenheit der nochmaligen Kommiſſionsbe-
rathung nicht benutzt, um eine Einigung zu erzielen.

Die Debatte über den S 6 wird geſchloſſen.
Bei der Abſtimmung wird der Antrag Herold zu Abſ. 1 des

s 6 (aktives Wahlverfahren) bezüglich der wahlberechtigten Perſonen
gegen die Stimmen des Centrums abgelehnt. Alsdann wird über
den erſten Abſatz des S 6a der Kommiſſtonsfaſſung abgeſtimmt. Die
Abſtimmung bleibt zunächſt zweifelhaft. Die Auszählung ergiebt die
Ablehnung mit 184 gegen 144 Stimmen. Dafür ſtimmen die Kon
ſervativen und die Polen geſchloſſen, ſowie etwa 7 Mitglieder des
Centrums. Die Abſtimmung über den ganzen S 6 nimmt denſelben
Verlauf. Das Ergebniß iſt, daß ſowohl der Kommiſſionsbeſchluß,
als auch die Regierungsvorlage abgelehnt werden.

„Abg. von Kardorff (fk.) zieht hierauf ſeinen Antrag zurück,
weil gegenſtandslos geworden.

g S 7 (paſſives Wahlrecht) beankragt
Abg. Graf Hoensbroech (Centr.) einen Zuſatz, daß die un

mittelbaren Staatsbeamten nur dann das paſſive Wahlrecht haben
ſollen, wenn ſie durch ihren Grundbeſitz dem Wahlverbande der
größeren Grundbeſitzer angehören.

Abg. vom Strombeck (Centr.) befürwortet den Antkrag, der
n ſolle, daß die Kammern von den Beamten zu ſehr beinſlußt
werden.

Der Antrag Hoensbroech wird gegen die Stimmen der
Konſervativen und Freikonſervativen angenommen, aber der ſo ver
änderte Paragravph hierauf abgelehnt.

Zu 8 8 beantragt Abg. vom Heede (ntl.) folgende Faſſung
In jedem Wahblbezirke ſind in der Regel 2 Mitglieder zu wählen.
Dieſelben dürfen nicht ausſchließlich denn Wahlverbande der größeren
ländlichen Grundbeſitzer nach den Beſtimmungen der für den be
treffenden Kreis giltigen Kreisordnung angehören.

Abg. v. Buch (E.) erklärt, daß ſeine Partei einen ſolchen Unter
ſchied zwiſchen Groß und Kleinbeſitz nicht kenne. Der Antrag könne
nur ſolchen Leuten 7 ſein, die einen ſolchen Gegenſatz hinein
tragen wollten. Seine Freunde wollten nur Leute wählen, die ihre
T verſtehen, aber nicht ſolche, die nur Politik treiben. (Beifall
r a Herold (C) iſt der Anſicht, daß der große und der
kleine Grundbeſitz gemeinſame Intereſſen haben aber in Vezug auf
die Bedürfniſſe beſtänden Verſchiedenheiten.

ierauf wird der Antrag vom Heede angenommen.
er ganze Paragraph aber wird r.

Die F8 9—15, 27 und 27 a werden ebenfalls gegen die Stimmen
der Konſervativen und der Polen abgelehnt.

Den iſt eggre W er o n
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16. Ziehung ger 4. Klaſſe 190. Königl. Preuß Lotterie.
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Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Driginak Korreſpondenzen iſt nur mit deutticher Quellen

Angabe geſtattet.

u. Trotha, 30. April. (Drillinge.) Einem armen Ge
ſag in Trotha wurden geſtern von ſeiner Frau Drillinge beeert. Die Kinder, ein Mädchen und zwei Knaben, ſind geſund,

auch die Mütter befindet ſich den Umſtänden nach wohl. n der-
ſelben Familie ſind übrigens ſchons Zwillinge zur Welt gekommen.

Delitzſch, 30. April. (Unſere erangeliſche Kirchen
gemeinde) trifft ein ſchwerer Verluſt: Die Wahl unſeres Super-
intendenten Herrn Hahn durch die Gemeinde in Zörbig iſt be
ſtätigt worden, ſodaß nunmehr die Ueberſiedlung des hier außer
ordentlich geſchätzten Predigers nach Zörbig ſicher erfolgt.

D Eisdleben, 30. April. (Eine dunkle That) wird aus
dem benachbarten Orte Siersleben bekannt. Ganz plötzlich ver
ſtarb dort ein alter Handelsmann, von dem man wußte, daß er
etwas Vermögen beſaß. Da man nicht an einen natürlichen Tod
glaubte, wurde die auf Sonnabend Nachinittag angeſetzte Beerdigung
des Verſtorbenen inhibirt und der Leichnam ſecirt. Heute wurde
bereits ein Sierslebener Einwohner ger Verdachts des Mordes im
hieſigen Amtsgerichtsgefängniß eingeliefert.

I Eisleben, 30. April. (Glücklicher F Fang.) Wie den
Leſern der Hall. Ztg. noch im Gedächtniß ſein dürfte, wurbe vor
Monaten im Gewerkenhauſ der Mansfelder tn r
Gewerkſchaft ein Einbruch verſuchr, der auf dHauptkaſſe abgezielt war. Bei dieſer Gelegenheit wurde der in den

Gewerkenhauſe wachende Friedrich Wege ſo ſchwer verletzt, daß erkurze Zeit danach ſeiuen Weiſt aufgab. Als Thäter wurden zwei
Perſonen bekannt, von denen der eine, Arbeiter Jahn aus
Schkeuditz bei Leipzig, ein alter Zuchthausbruder, ſofort dingfeſt ge

macht wurde, während der andere ſpurlos verſchwand. Jetzt iſt der
ſelbe Arbeiter Dauer, angeblich aus Halle, im Gefängniſſe zu
Raſtatt ermittelt worden. Von dort wird derſelbe demnächſt nach
hier befördert, um mit ſeinem Helfershelfer wegen ſchweren Einbruchs
un Todtſchlags abgeurtheilt zu werden.

K. Merſeburg, 30. April. (Jahresfeſt. Haushalts-
plan.) Am geſtrigen Sonntage beging der hieſige evangeliſche
Jünglingsverein unter lebhafter Betheiligung ſeiner Mitglieder und
deren Angehörigen, ſowie Deputirter der Brudervereine aus Halle,
Leipzig, Weißenfels, Naumburg, Erfurt und Crumpa ſein V. Jahres
feſt. Eingeleitet wurde das Feſt durch Begrüßung der auswärtigen
Theilnehmer im großen Saale des Reſtaurants „Caſino“ hierſelbſt
ſeitens des I. VereinsVorſitzenden, Herrn Landes- Sekretär John.
Um 5 Uhr Nachmittags fand ſodann in der dichtgefüllten S St. Maximi-
Kirche ein Feſtgottesdienſt ſtatt, wobei Herr Paſtor Block- Naumburg(früher an der genannten Kirche Diakonus) die Feſtpredigt hielt. Am
Abend wurde in dem von gegen 700 Theilnehmern gefüllten großen

Saale des „Caſino eine wohlgelungene Nachfeier abgehalten, deren
Programm aus Anſprachen, allgemeinen Geſängen, Chorgeſängen,
Muſikvorträgen, Deklamationen und der Aufführung des vater
ländiſchen Feſtſpiels von K. Windſchild „Durch Nacht zum Licht“beſtand. Als Redner traten auf die Herren Paſtor Werther rediger

Vornhack, Paſtor Teuchert und Superintendent Profeſſor Martius.
Der vom Schriftführer, Herrn Prediger Bornhack in Verſen vor
getragene Jahresbericht ließ in erfreulicher Weiſe die regen Fort-
ſchritte des jungen Vereins erkennen. Der Jahres-Haushaltsplan
für die kommunale Provinzial Verwaltung der Provinz Sachſen auf
die Rechnungsjahre 1894/95 weiſt in Einnahme und Ausgabe
6833 000 A. auf (darunter an dauernden Einnahmen 5 970 083,62
Mark, an einmaligen und außerordentlichen Einnahmen 862 916,38

ark, an dauernden Ansgaben 5 842 782,49 A. an einmaligen und
außerordentlichen Ausgaben 990 217,51

Querfurt, 30. April. (Maul- und Klauenſeuche.
Jubiläum.) Laut amtlicher Bekanntmachung iſt unter den Viehveſtänden der Landwirthe W. Friedrich und A. Bohndorf in Barn-
ſtedt die Maul- und Klauenſeuche erloſchen, ausgebrochen aber unter
dem Rindvieh der Landwirthe B. Trömel ſen. und Th. Lauten-
chläger in Barnſtedt. Vorgeſtern feierte in Stöbnitz der frühere
rtsrichter Kloß mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit.

z Artern. 30. April. (Laufſt all. Schulgarten.)
Wie wir erfahren, ſind in dem unweit gelegenen Schönewerda
in der letzten Sitzung der dortigen Gemeindevertretung zwei ſehr in
tereſſante und für die Zukunft jedenfalls nutzbringende Beſchlüſſe
efaßt worden. Auf Antrag des in weitern Kreiſen bekannten
utsbeſitzers Herrn A. Koch bewilligte die Gemeindevertretung ein

ſtimmig einen hübſchen, großen Platz dicht hinter dem Dorfe zur
Herſtellung eines „Laufſtalles“ für Jungvieh, und iſt derſelbe bereits
hergeſtellt und der Benutzung übergeben. Alle Viehbeſitzer können
gegen Erlegung eines jährlichen kleinen Betrages ihr junges Rind
vieh vom Frühjahr bis in den Herbſt hinein dieſem Laufſtalle zuführen. Wie viele Vortheile dieſe, unſerer Anſicht nach, praltiſche
Einrichtung auf wirthſchaftlichem Gebiete in Bezug auf Vieh Züchtung
ergeben W braucht wohl nicht näher beleuchtet zu werden. Wir
find der Meinung, vielen Orten die Einrichtung eines ſolchen Lauf-ſtalles empfehlen zu können. Ferner wurde dem dortigen Lehrer

Bachmann, welcher verſchiedene Lehrkurſe im Obſtbau und
Obſthaumſchnitt abſolvirt hat, auf d deſſen Wunſch ein ea. 7 a

„Sch ulgarten“ überwieſen. In demſelben ſoll den
naben Unterricht im Pflanzen, Verſchneiden, Veredeln u. H. w. er

theilt werden. Auf dieſe Weiſe wird ſchon in der Jugend Luſt und
Liebe zum Obſtbau erweckt werden. Auch die Einrichtung eines
ſolchen Schulgartens könnte den Gemeinden, welche einen ſolchen
bisher. nicht beſitzen, recht dringend ans Herz gelegt werden.

Weißſteufels, 1. Mai. (Saatenſtand. Seminar-
jubiläum.) Nachdem in den letzten Tagen Regen in durchaus
hinreichender Menge über die Fluren unſeres Kreiſes niedergegangen

iſt am Sonnabend wurden allein 10,9 mm gemeſſen ſtehen
Wieſen und Felder erfriſcht und kräftig da. Die Kartoffeln und
Zuckerrüben, deren Beſtellung kaum bei günſtigerem Wetter zu denken
war und heute in der Hauptſache als beendet zu betrachten iſt, ſind
an vielen Stellen lückenlos aufgegangen. Der April war ſelten ſo
lieblich und für die Landwirthſchaft ſo angenehm wie in dieſem Jahr.
Hoffen wir, daß der Mai, der heute gekommen iſt, nicht hinter ſeinem
Vorgänger zurückbleibe. Zu dem am Ende dieſer Woche ſtattfin
denden Seminarjubiläum haben wir nach den bisher einge
laufenen Anmeldungen zu ſchließen, zu eine recht rege Theilnahme
ehemaliger Zöglinge zu rechnen. Auf die Freude allerdings, den
Herrn Kultus miniſter an dieſem Feſttage hier begrüßen zu
können, müſſen wir verzichten. Er iſt durch viele dringende Amts
glitt an perſönlichem Erſcheinen verhindert und hat mit ſeiner

ertretung den Herrn Oberpräfidenten von Pommer
Eſche betraut.

S Jeig 30. April. (Zwi Kinder erſtickt.) Jn der
Nacht vom Sonnabend auf den Sonntag ſind, wie es ſcheint durch
Einathmung von Kohlengaſen, in der Wohnung eines Hauſes der
Ritterſtraße zwei Kinder erſtickt, waren die Eltern aufeinem Vergnügen waren. Eins der Kinder, 1 Jahr alt, konnte re
wieder ins Leben zurückgerufen werden das andere, eiwa 3 9
alt, wurde noch röchelnd dem Krankenhauſe überbracht. (Zeih. nOſchersleben, 30. April. (Abſchiedsfeier.) ünte
großer r Vhellguns von Bewohnern des a e Kreiſes ſand Freitag

Sonnensqſirme
Hochaparte Neuheiten.

r-Z=

unsin Seide, Wolle, Lustre.
m Reiche Auswahl. I R Bewährte Qualitäten. R I Reiche Auswahl.

Verkauf zu ſesten, anerkannt niedrigsten Preisen.

J. Lewüin, Geschäftshaus ersten Ranges,nie a. S., im Rathskeller-WVenbau.

Aundsckuſie
in Leinen, Seide, Halbseide, Zwirn.

G Grosse Fardensortimente.
[12586



Nachmittag in dem ſchön geſchmückten Saale des „Stadiparks“ ein
Abſchiedseſſen für den von hier ſcheidenden Landrath

p. Wegnern ſtatt, zu dem auch, wie die „M. Z.“ mittheilt,
der Regierungspräſident Graf Baudiſſin aus Magveburg erſchienen war.

8. Erfurt, 30. April. (Der 1. t iale Parteitag für Sachſen, d Sie un i trat geſtern

Verein.)
Er zutadt mit

im Feſtſaale des Vogel' ſchen Etabliſſements hierſelbſt unter dem Vor Zwe
ſitze des Reichstagsabgeordneten
*ammen. Es waren aus faſt allen größeren Städten der Provinz
Sachſen, der Thüringiſchen Staaten und des Herzogthums Anhalt)elegirte anweſend. Zur Einleitung des Parteitages fand vorgeſtern

Abend in demſelben Lokale eine Verſammlung ſtatt, in der Abg.
Kiebermann Sonnenberg über „Brennende Fragen“ ſprach. Auf der
Tagesordnung des Parteitages ſtand außer der Berichterſtattung über
den gegenwärtigen Stand der deutſchſozialen antiſemitiſchen Bewegung
im Reiche und insbeſondere in Thüringen die Beſchlußfaſſun übereine zweckmäßige und ein Vortrag über Partei
disziplin und Taktik in der deutſchſozialen Partei, erſtattet von dem
Redakteur des „Deutſchen Tageblattes“ W. GeorgNordhauſen. Außer
dem ſtand die Frage der deutſchſozialen Preſſe zur Erörterung. Um
11 Uhr Vormittags wurden die Verhandlungen mit einem Hoch auf
den Kaiſer durch den Abgeordneten Liebermann von Sonnenberg er-
öffnet. Es wurde ſodann von den erſchienenen Delegirten über den
gegenwärtigen Stand der deutſchſozialen Bewegung in Sachſen,
Thüringen und Anbalt Bericht erſtattet. Die Redner reſumirten ſich
faſt ne dahingehend, daß eine gemeinſame Organiſation für
die einzelnen Länder geſchaffen werden müſſe. Jm Anſchluß an die
Debatte wurde deshalb zur Gründung von drei Landesverbänden
geſchritten, und zwar wurde ein deutſchſozialer Landesverband für
Sach ſen, ein ſolcher für Thüringen und endlich ein ſolcher für
das Herzogthum An halt begründet. Zu Vororten für dieſe Verbände
wurden Halle, Jena und Nordhauſen gewählt. Als Programm
wurde das deutſch-ſoziale Normalſtatut, mit einigen geringfügigen
Aenderungen angenommen. Es iſt dies daſſelbe Statut, welchesu. a. auch für die deutſchſozialen Landesverbände im Königreich
Sachſen und der Provinz Poſen, Pommern, Weſt und Oſtpreußen
Gültigkeit hat. Für Schaffung der Organiſation innerhalb der
einzelnen Landesverbände wurde eine Anzahl Herren aus der Ver-
ſammlung erwählt, die dem Parteivorſtande Rechenſchaft ſchuldig
ſind. Der angeſetzte Vortrag des Redakteurs e n über

thätigen

Parteidisziplin und Taktik in der deutſchſozialen Partei mußte aus-
fallen, da der Redner im letzten Augenblick am Erſcheinen verhindert

ſprechungen für genügend erörtert erachtet. Eine längere Debatterief der nächſte Huntt der Tagesordnung, die Frage der deutſch
ſozialen Preſſe hervor. In Anbetracht der vielen fehlgeſchlagenen
deutſchſo zialen Zeitungsunternehmen, beſonders in Thüringen, wurde
faſt allſeitig von neuen Zeitungsgründungen dringend abgeraten. Die
Pflicht der beſtehenden deutſch-ſozialen Preſſe aber müſſe es ſein,
energiſche Abwehrmaßregeln zu treffen gegen das Judenthum ſowohl,
wie auch gegen die Gegnerſchaft im eigenen Lager, die Reformpartei.
gn der Schlußbeſprechung ſchlug Abg. Liebermann von Sonnenberg
die Gründung eines Schutzbureaus gegen gegneriſche Angriffe nach
Art des Centralvereins deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens
vor und empfahl, die gegneriſche Preſſe auf Vergehen aller Art
hin zu ſtudiren (Beifall), Nach Erledigung einiger interner Ange
legenheiten erreichten die Verhandlungen um 6 Uhr Abends ihr Ende.

Am 28. April hatte auch der Rektor Ahl wardt hierſelbſt vor
einer größeren Zuhörerſchaft einen Vortrag gehalten und zwar über
die Stellung des, Judenthums zu den ariſchen Völkern.

2 Halberſtadt, 30. April.

zahlreichen

freigegeben werden. Der Verein
daß das Studium der Natur au

Gedankenaust

z. Halle a. S., 30. April.
Mahnung zur Vorſicht. Wie durch iUnglücksfälle geſchehen, davon lieferte ein Fall
fahrläſſiger Tödtun geie warnendes Beiſpiel. Am 26. Jan.

e Söhnchen Arthur der verehelichten

recht beklagenswert

d. J. kam das 21/, Jahre al eMarie Keitel geb. Finke hier auf ſchreckliche Weiſe
und zwar durch fahrläſſiges Verſchulden der bedauernswer
jenes Kindes, worüber ſ.
Frau K. hatte an jenem

decken geweſen.

Nachdem ſich hier jüngſt eine

Kölniſchen 3

Gerichtszeitung.

in der „Hall. Ztg.“

Das ärz

(Raturwiſſenſchaftlicher
Verkehrsvereini-h des Fremdenverkehrs in hieſiger

itgliedern gebildet, wird nunmehr auch die
Gründung eines längſt entbehrten „Halberſtädter natur-
wi enſchaftlichen Vereins“ in nächſter Zeit erfolgen, deſſen

vor allem in einer genaueren Erforſchung der Natur unſerer
iebermann von Sonnenberg zu Umgebung in botaniſcher, zoologiſcher und geologiſcher

eziehung beſtehen ſoll. Zunächſt wird
klaſſen umfaſſendes Herbarium, eine möglichſt vollſtändige Sammlung
der in unſerer Nähe lebenden Thierwelt und eine die hieſigen For
mationsverhältniſſe charakteriſirende geologiſche Sammlung anzulegen.
Dieſe Sammlungen ſollen bei einiger Vollſtändigkeit alsdann event.
der Stadt als Eigenthum überwieſen und zur allgemeinen Benutzung

geht von der Ueberzeugung aus,
ch in unſerer Stadt einen fröhlicheren

Aufſchwung nehmen werde, wenn die zerſtreut auf einzelnen Gebieten
räfte ſich zu gemeinſamer Arbeit und zu gegenſeitigem

er auſch vereinigen. Dem Verein wünſchen wir eine viel
ſeitige, thatkräftige Unterſtützung.

W Weimar, 30. April. (Vom Hofe.) Das Hoflager auf
der Wartburg iſt nunmehr wieder aufge
erbgroßherzogliche Paar ſchon am 17.
iſt geſtern auch der Großherzog nach Weimar
werden, wie der

abſichtigt, ein alle Pflanzen

ben worden. Nachdem das des
lpril die Wartburg verlaſſen,

zurückgekehrt. Daſelbſt
eitung“ gemeldet wird, die Königin

und die KöniginRegentin der Niederlande im nächſten Monat zum
Beſuch eintreffen.

(Strafkammerſitzung.)
nachtſamkeit manchmal

berichtet wurde.
age in ihrer Stube einen Topf voll

kochend heißen Waſſers aus ihrem Ofen genommen und das Gefäß
unbedeckt auf den Fußboden egeſtellt, worauf ſie nach ihrer Küche

war. Das Thema wurde als durch die vorhergegangenen Be ge angen, um einen Deckel zu holen. Während ihrer ganz kurzen
Abweſenheit aber war erwähntes Kind, das in der Stube mit einem hölzer
nen Pferdchen ſpielte, rückwärts gehend jenem Topfe zu nahe gekommen
und beim Anſtoßen mit dein Geſäß ins kochende Waſſer gefallen, wovon
es erhebliche Brandwunden wo und am 3.
hieſiger kgl. Klinik verſtarb. li

Tage darnach in
che Gutachten beſagte, daß die

erlittene Verbrennung als alleinige Urſache des Todes des kleinen
Keitel anzuſehen, da bei der Obduktion keine andere Urſache zu ent

n. Fahrläſſige Tödtung ſeitens der Angeklagten war
ſonach außer Zweifel und das Vergehen mußte beſtraft werden. Mit
Rückſicht aber auf den höchſt bedauerlichen Unglücksfall, durch den
die arme Mutter ſchon hart genug getroffen worden, wurde eine milde
Beurtheilung für zuläſſig erachtet.
eine Woche Gefängniß, erkannt wurde auf das geringſte zuläſſige
Strafmaß: 1 Tag Gefängniß.

Hundebraten ſo

Der Staatsanwalt beantragte

b ll ſehr geſund ſein. Dies hatte
der Arbeiter Ernſt Hermann Claſſen aus Merſeburg entdeckt, wie
auch den Umſtand, daß Hundebraten ein billiges Gericht iſt. Nur

undebraten außer Acht gelaſſen,hatte Claſſen bei ſeiner Neigung zu
daß die Sache auch eine bedenkliche Schattenſeite haben könnte, wenn
man ſich an fremden Hunden vergriff. Letzteres ſollte er nun am
22. Oktober v. J. gethan haben, da er einen dem Handarbeiter
Guſtav Heſſelbarth in Merſeburg gehörigen fetten und feiſten Köter
entwendet habe, weshalb Claſſen wegen Diebſtahls unter Anklage

ekommen. Der Fall lag ſchlimm für den Angeklagten inſofern, als
etzter ſich in wiederholtem Rückfalle befand und erhebliche Vorſtrafen
hinter ſich hatte. Claſſen aber, fraglichen Hund, mit dem
er Abends kurz nach der Entwendung auf ſeinem Heimwege be
merkt worden war, damals von einem ſeiner Bekannten geſchenkt er
halten zu haben, weil betreffender Hund nicht weiter zu ebrauchen
weſen ſei. Zum Genuß von Hundefleiſch ſei er, der Angeklagte, ge
nöthigt, weil er für ſeine 6 Kinder anderes Fleiſch nicht beſchaffen
könne, dagegen beim dortigen Hundefänger für 50 Pfg. einen Hund
käuflich erhalte, ſo daß ſich eine ganze Familie billig an Fleiſch
ſättigen könne. Hunde zu ſtehlen habe er deßhalb gar nicht nöthig
er unterlaſſe es auch, weil er wohl wiſſe, daß er bei ſeinen Vor
ſtrafen Zuchthaus zu e habe. Die Beweisaufnahme fiel
ungünſtig für den Angeklagten aus Zeugen hatten bemerkt, wie ein
dem Claſſen ähnelnder Mann den Heſſelbarthſchen Hund vom Heen
eingange weggenommen, während eine Zeugin die erſon

häters beſtimmt als diejenige des Ansallagun er
kannt hatte. Deſſen Schutzzeugen wußten nur, daß ihm
im Oktober einmal ein Hund geſchenkt worden war, wogegen
die Beſchreibung des geſchenkten Hundes nicht mit den Merkmalen
des entwendeten Hundes übereinſtimmte und auch der Tag der

nicht feſtgeſtellt werden konnte. Entſchieden beharrte aber
der Angeklagte bei ſeinem Leugnen, das ihm jedoch nichts half. Der
Staatsanwalt beantragte mit Rückſicht auf des Angeklagten Vor-

2 Jahre Zuchthaus, Ehrverluſt und Polizeiaufſicht, ſehr zur
eſtürzung des Claſſen, der gemeint hatte, gar nicht beſtraft werden

zu können. Unter Zubilligung mildernder Umſtände, da es ſich nur
um Nahrungsmitteldiebſtahl handelte, freilich nicht um bloßen Mund
raub, wurde 4 auf 6 Monate Gefängniß erkannt. s

Heimliches Rücken mit Gewalt. Um ohne Mieths-
u Schaden zahlung wegzukommen, hatten der Arbeiter Kinder und

en Mutter deſſen Frau ſowie die verehelichte Auguſte Rößler geb. Kinder am
16. und 17. September v. J. der Abwefenheit ihres Hauswirthes,
des Handelsmanns Berger in Giebichenſtein dazu benutzt, die
Möbel der Eheleute Kinder wegzuräumen, wobei es aber zu einem
übeln Zwiſchenfall gekommen war. Der Vertreter des Hauswirthes
hatte nämlich das Ausräumen verhindern wollen, war aber von

rau K. unter Erheben eines Stuhles mit Todtſchlag bedroht und vom
hemann K. durchFauſtſchläge mißhandelt ſowie durch grobeSchimpfworte

beleidigt worden. Dies alles wurde trotz Leugnens der Angeklagten
als erwieſen feſtgeſtellt, wie auch der Umſtand, daß Kinder durch den
Vertreter des Hauswirths geſchimpft worden war. Frau Rößler,Kinders Tochter ſollte ſich der Begünſtigung des Pfandbruchs
ſchuldig gemacht haben, was ſich jedoch als nicht erwieſen heraus
ſtellte, weshalb Frau R. freigeſprochen wurde. Kinder dagegen er
hielt wegen Pfandbruchs und Körperverletzung 1 Monat, ſeine Frauwegen Kfandbruchs und gefährlicher Bedrohung 10 Tage Gefängniß.

Wegen Beleidigung wird gegen Kinder auf Strafloſigkeit erkannt, da
wechſelſeitig auf der Stelle erwiderte Beleidigung vorlag.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verankwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkgwirth

ſchaft, Fenilleton. und Allgemeines Dr. Paul Racheé, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

S I Meru Pienstag, den 1. NMai, Nittwoch, den-2. Hai, Preitag, den J. Nai, Sonnabend, den 5. Iai

S n I Grosser Rester- Verkauf SS S in Maaßen von r 14 Metern. Grosse Auswahl von Reſtern, geeignet für Resätze, Schürzen, c
S S S BlIousen, Kinder- Anzüge und knappe Roben auffallend billig. S S S

S Halle t J h PoststrasseS S u Saale. 6 Warzzé0n er ger, 9160. S
p S. Specialgeschäft für Plüsch, Sammet und Seidenstoffe.

XIX. Grosse
Stettiner Pferde-Lotterie.

Ziehung unwiderruflich am 8. Mai 1894.

e e Reit-u, Wagen-
Pferclen.

7 zweispännige, 20
6 einspännige

Equipagen

Loose à un I MavrK, auf 10 Looso ein Freäloos Porto und
Gewinnlisto 20 Pfg. extra) empfiehlt und versondot auch gegen Briefmarken

das General-Debit [11626a Berlin W., Hötel Royal,Carl Heintze, AUnter den Linden 3.
Loose versendo ich auf Wunsch auch unter Nachnahme.

c DJJàAaDauerhafte Gummi-Gartenschläuche
empfiehlt zu billigſten Fabrikpreiſen

Carl Schwanitz, Gummiwerke, Berlin.

Filiale: Iax Reschlie, variae
[12462

=„—5- JAmkliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der im Seitenflügel des hieſigen Rathskellergebäudes in der Schmeerſtraße
belegene, z. Z. an die Firma A. Schönbach vermiethete Laden Nr. 1 mi
darunter liegendem, mit dem Laden in unmittelbarer Verbindung ſtehendem Keller
raum, ſoll vom 1. Oktober d. Js. ab anderweit auf drei Jahre vermiethet werden.

Reflektanten werden erſucht, ihre Offerten im Stadtſekretariat, Zimmer
Nr. 30 im en n niederzulegen, woſelbſt auch während der Dienſtſtunden
die Vermiethungs Bedingungen zur Einſichtnahme ausliegen.

Halle a. S., den 20. April 1894.
Der Ia giſtrat.

Staude.
Bekanntmachung.

„Am Mittwoch, den 9. Mai er., Vormittags 10 Uhr ſollen verſchiedene
Materialien, als: altes Guß und Schmiedeeiſen e. öffentlich meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung auf den ſtädtiſchen Lagerplätzen in der Berliner und Frei-
imfelderſtraße verſteigert werden.

Halle a. S., den 25. April 1894.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Phönix Nähmaſchine
übertrifft alle Schiffchen-
und Ringſchiffchen-Näh-
maschinen.
kauf bei [11309H. Schöning,
Dachritzstrasse I, I.

Singe rNähmaſchinen beſten Fabrikates.
Nähm. -Reparatur- Werkſtatt.

ExportTafelBier,
feinſte Qualität, 30 Fl. A.
Haus, echt bei

3 frei
[12450

Emil Voigt, Bierhandlung,
Burgſtr. 19. Fernſprecher 333.

Brukeier
von Peking-Enten, Raſſehühner u.
giebt ab

Rittergut Skopan- Merſeburg.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Juweliers Eugen Marini,
in Firma:

Ed. Vaunmann Nachf.
Eugen Marini

zu Halle a/S. wird auf
Konkursverwalters eine Gläubiger-
Verſammlung auf
den 15. Mai 1894 Mittags 12 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle, Kleine Stein

t ſtrege Nr. 7, Zimmer Nr. 31, einberufen.
egenſtand der n Beſchluß

faſſung über die Auflöſung des Mieths-
verhältniſſes hinſichtlich des Ladens gegen
Abfindung.

Halle a. S., den 26. April 1894.
Groſte, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.

Alleinver-

Puter S
[11878

Antrag des

19. Stettiner Pferde-Lotterie,
e Ziehung am 8. Mai 1894. D2912 Gewinne i. W. von W Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen

und 2 Pferde.
Preis des Looſes 1 Mk., 11 Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

c Marienburger Geldlotterie,. W
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg

Pferde-Verloosung in Magdeburg.
Ziehung am 24. nud 25. Mai 1894.

Hanptgewinne: 1 Landauer mit 2 Caroſſiers, 1 Halbchaiſe mit 2 Pferden,
ferner 1 Jagdwagen, 2 Einſpänner, 25 Pferde 2e., zuſammen 2000 Ge

winne i. Werthe von 60000 Mk.
Loos 1 Mk., Porto und Liſte 30 Pfg. extra

Zu beziehen durch die

Expeclition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

Gelegenheitskauf
von echten Terracotten und Fayeneen, bemalten

Wandtellern, Figuren u. ſ. w.

T nur ganz kurze Zeit Bl
Alte Promenade 6, im „Krichshof“.

Warſchau-Wiener- Eiſenbahn
4 ſteuerfreie Prioritäts- Anleihe.

eichnungen zu der am 4. Mai a. e. ſtattfindenden Subſcription auf
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obige Hie zum Courſe von 98 nehmen koſtenlos entgegen.

und Vorſchuß-Bank.Spar-
Albrecht. Prahl.

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Vermiſchtes.
Eine deutſche Gaunerbaude iſt, wie man aus Paris ſchreibt,

durch die dortige Sicherheitsbehörde verhaftet worden. Es handelt
ſich noch immer um die Bande Margovski, welche ſo lange den
ganzen Kontinent durch ihre raffinirten Gaunereien in Aufregungverſetzt hatte. Die Namen der Verhafteten ſind: Miller (alias Bip

Toch, ne ferner Martin Müller, Alfred Oppenheim alias Hoffner,
Hskar Petzold, Ernſt Steibler aus Magdeburg und Samuel Bloch.
Die Feſtnahme erfolgte in Folge eines Geſtändniſſes ihres Chefs
Margovski, der dadurch ſeine Richter milder zu ſtimmen ſuchte. Alle
dieſe Perſonen traten unter falſchen Titeln, zum Theil als Barone
auf und haben ſich wegen einer Unzahl im In und Auslande ver
übter Betrügereien zu verantworten. Der betreffende Prozeß dürfte
indeß erſt im Winter verhandelt werden, da die Unterſuchung noch
lange nicht abgeſchloſſen iſt. Bei Miller fand man einige ſechzig ge
fälſchte Päſſe vor, welche die Bande auf ihren Raubzügen zu be
nutzen pflegte.

Ein uenes Dorado für Goldgräber. In den Jemezbergen,
unweit der alten indianiſchen Ortſchaft Cochiti in Mexiko, ſind aus-
gedehnte Goldlager entdeckt worden, die eine ungewöhnlich reiche
Ausbeute verſprechen. Man glaubt, daß die alten Bergwerke, die
vor 200 Jahren von den Spaniern in jener Gegend eingerichtet
wurden und ſpäter ſpurlos verſchwanden, wieder aufgefunden ſind.
Es iſt feſtgeſtellt, daß die Spanier um das Jahr 1680 in den Jemez-
Gebirgen fabelhaft reiche Goldgruben beſaßen. Dort wohnte damals
ein blühendes Volk vom Stamme der QueresJndianer. Die Spa-
nier zwangen die Eingeborenen zu ſchweren rnvgnſten und be-
handelten ſie ſo grauſam, daß ſie ſich ſchließlich
empörten und nach einem furchtbaren Gemetzel
die verhaßten Spanier vertrieben. Um die Habgier der Blaßgeſichter
nicht von Neuem anzuregen, zerſtörten die Indianer die Bergwerke
und vernichteten alle Spuren, ſowie Wege und Stege, die nach dem
Goldlande führten. Seitdem blieben alle Forſchungen nach dem ver
ſchwundenen Dorado erfolglos. Durch glücklichen Zufall ſind jetzt
von amerikaniſchen „Proſpektors“ in den Jemez Gebirgen reiche
Goldlager entdeckt worden. Man iſt zwar nicht gewiß, ob man die
alten ſpaniſchen Bergwerke wieder aufgefunden hat, doch ſichert das
neu enkdeckte Lager von Edelmetall großen Gewinn. Das Goldland
erſtreckt ſich über beinahe den ganzen öſtlichen Abhang der Jemez-
berge. Es iſt von einem Dutzend deutlich erkennbarer Adern durch
zogen, die 3 bis 10 Fuß breit ſind und eine reiche Ausbeute an
Gold und Silber ergeben. Der Gehalt an Edelmetall iſt von 150
bis 1000 Dollars die Tonne,

Ein ruſſiſches Dauger-Geſcheuk. Unter dem Eindruck des
enthuſiaſtiſchen Empfanges, der dem ruſſiſchen Admiral Avellan und
ſeinen Offizieren in Paris zu Theil wurde, hat die Stadt Moskau
veſchloſſen, der Kathedrale von Notre Dame eine große Glocke zu
ſchenken eine Glocke, deren ſonorer Ton die Pariſer ſtets an die
ruſſiſchen Freunde erinnern ſoll. Der Gedanke des Moskauer Stadt
raths iſt nicht ſchlecht, allein das angekündigte Geſchenk bereitet den
Pariſern bereits jetzt viel Kopfzerbrechen, da es ſich nun

Beilage zu Nr. 201 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 1. Mai 1894.

geradezu als eine Art Danger Geſchenk entpuppt. Während
es anfangs hieß, daß die Glocke ein Gewicht von 30 000 Kilo-
gramm haben werde, wurde dem Erzbiſchosff von Paris
ſpäter die Mittheilung gemacht, daß das Geſchenk der Stadt Moskau
nicht weniger als 80000 Kilogramm ſchwer ſei. Man zweifelte
daran, daß die Thürme von Notre-Dame ſtark genug ſeien, eine
ſolche Rieſenglocke aufzunehmen, und das Gutachten der vom Erz-
biſchof einberufenen Enquete von hervorragenden Architekten un
Jngenieuren hat dieſe Annahme vollauf beſtätigt. Die koloſſale
Glocke ließe ſich gar nicht in dem für dieſen Zweck vorhandenen
Raum unterbringen, und würde man doch etwa ein Mittel finden,
ihr in einem der Thürme Platz zu bereiten, ſo könnte dies nur zum
Nachtheil der Solidität jenes herrlichen Denkmals mittelalterlicher
Baukunſt geſchehen. Jn Folge des Gutachtens der Sachverſtändigen
ließ der Erzbiſchof dem Moskauer Komitee melden, daß er zu
ſeinem großen Bedauern nicht in der Lage ſei, das angebotene
Geſchenk anzunehmen. Aus Moskau erfolgte hierauf die Ant-
wort, daß man die Glocke nun ohne jede Beſtimmung des
Platzes, wo ſie angebracht werden ſoll, anbiete. Nun lenkten ein
zelne Blätter die Aufmerkſamkeit guf die noch immer nicht fertige
Baſilika du SacröCoeur. Dieſe großartig angelegte Kirche, von deren
Entſtehen die wehigſten Paris beſuchenden Fremden eine Ahnung
haben, da ſie ſich auf der Höhe des entlegenen Montmartre erhebt,
iſt bereits ſeit dem Jahre 1874 im Bau begriffen. Rieſige, durch die
Geſtaltung des Terrains bedingte Unterbauten verzögerten ihre Her
ſtellung. Allein ſelbſt dieſe mächtigen Mauern ſind zu ſchwach für
die Aufnahme der Moskauer Rieſenglocke. Da tauchte die Jdee auf,
dieſelbe in einem eigens zu dieſem Zwecke zu erbauenden iſolirten
Thurme unterzubringen. s ginge wohl, allein dieſer Plan hat
den großen Haken, daß ſeine Ausführung wie der Architekt der
Baſilika erklärt mindeſtens eine Million Fres. koſten würde, da
man den nöthigen feſten Boden für die vier großen Hauptvfeiler erſt
45 Meter unterhalb der Oberfläche des Montmartre findet. Kurz,
Paris hat ein Geſchenk, das ihm recht viele Sorgen ſchafft, und für
deſſen Unterbringung es nicht den richtigen Ort finden kann.

Der Warſchaner Maler Podkowinski hat vor kurzem ſein
Bild Rauſch der Leidenſchaften ausgeſtellt. Das Gemälde wurde
ſehr günſtig aufgeuommen, auch ſoll ſich ſchon ein Käufer gefunden
haben. Am Dienstag früh aber erſchien Podkowinski in der Aus
ſtellung, erſtieg eine kleine Leiter und ſchnitt mit einem ſcharfen
Meſſer ſein Bild von oben nach unten in kleine Streifen. Grund
nicht bekannt. Vor zwei Jahren ereignete ſich in Warſchau ein ähn-
licher Fall. Damals hat der Bildhauer Kurzawa ſeine Stakue zer
trümmert; doch war dieſelbe von der Kritik abfällig beurtheilt
worden.

Der Gewinner des ſrrl Looſes, bekanntlich ein Spezerei
waarenhändler in Diedenhofen, ſcheint ein wahres Schooßkind der
launiſchen Göttin zu ſein, welche man das Glück uennt. Gewöhn-
liche Sterbliche ſind ſchon außerordentlich zufrieden, wenn das Schick
ſal ihnen einen Theil des großen Looſes beſcheert, und auf mehr
machte er, der auf die Nummer 199 609 der letzten Klaſſenlotterie
mehrere Mitſpieler hatte, urſprünglich keinen Anſpruch. Das Allein-

ſpielen des Looſes war ihm von Frau Fortung förmlich aufgedrungen
worden denn die Mitſpieler verloren kurz vor der letzten Ziehung
Muth und Hoffung und verkauften ihm ihre Antheile für den Betrag
von 210 A. Dieſe Ausgabe hat ſich bezahlt gemacht denn nicht
weniger als eine halbe Million Mark iſt dem glücklichen Gewinner
ganz und ungetheilt zugefallen. Dieſer unerwartete Goldregen hat
ihn ſelbſtverſtändlich auf das Angenehmſte überraſcht, und ſeine erſte
That in der plötzlichen Freude war, daß er aus ſeinen Kontobüchern
ſämmtliche Schuldner ſtrich. Der glückliche Gewinner iſt Wittwer
und hat nur eine Tochter.

Der Hund als Eutlaſtungszenge. Poſen, 20 April. Vor
einigen Monaten wurde die Bäckerstochter Marianne Dobrowalska
aus Koſtſchin unter der Anklage des Meineides verhaftet. Dieſelbe
hatte als Zeugin vor Gericht ausgeſagt, daß eine gewiſſe Hündin
bräunlich (bura) ſei. Auf VBefragen hatte das Polizei-Amt in
Koſtſchin aber ein Gutachten dahin abgegeben, daß beſagte Hündin
„ſchwarz“ ſei. In Folge deſſen wurde die Dobrowolska wegen Mein-
eides angeklagt. In der am 24. d. in Poſen ſtattgefundenen Schwur
gerichtsverhandlung erſchien als Haupt-Entlaſtungszeuge die Hündin
Das Gericht fiellte feſt, daß die Angeklagte Recht gehabt habe, denn
das Thier war bräunlich und nicht ſchwarz. Ratürlich wurde nun
die Angeklagte freigeſprochen.

Dem PoſtMuſenm verdienke eine dem Vraunſchweig. Tabl.
vorliegende ReichsPoſtkarte überwieſen zu werden, welche zur Zurück-
legung des kleinen Weges von Vechelde nach Braunſchweig dreizehn-
einhalb Jahr gebraucht hat. Aufgegeben iſt die Karte am 22. Sep-
tember 1880 in Vechelde und die eingedruckte Marke von der dor-
tigen Poſt am ſelbigen Tage entwerthet. Dann traf die Karte laut
Poſtſtempel am 20. April 1894, Abends 8--9 Uhr in Hannover ein
und wurde am nächſten Tage denn auch glücklich in Braunſchweig
dem nicht wenig erſtaunten Adreſſaten, einem Geſchäftsmann, zuge-
ſtellt, deſſen Verwunderung noch um einige Grade ſtieg, als die
Reichspoſt für die Beſtellung der Karte, weil ſie den heute nicht mehr
gültigen lila MarkenAufdruck trug, noch ein Strafporto von 20 Pf.
erhob! Sollte ſich die Poſt weigern, die offenbar zu Unrecht er-
hobenen 20 Pfennige Strafporto wieder herauszugeben, ſo könnte es
noch zu einem ganz hübſchen Prozeß kommen.

Heiteres. Ein Philoſoph. A.: „Du biſt ja immer ſo
höflich zu deinem Schuhmacher, wenn du ihm begegneſt.“ B. „Ja,
ich verdanke dem Manne auch einige der glücklichſten Momente in
meinem Leben.“ A. „Wieſo denn?“ B. „Nun, jeden Abend,
wenn ich die Stiefel, die er mir gemacht hat, ausziehe, fühle ich mich
unendlich glücklich.“

Kann nicht ſein. A. „Donnerwekter, Freund, war das
aber geſtern Nacht eine Kneiperei! Du hatteſt zuletzt ganz den Kopf
verloren.“ B.: „Kann wohl nicht ſein, denn er iſt mir, als
ich nach Hauſe kam, von meiner Frau gewaſchen worden.“

Der Kranke. Dame des Hauſes: „Sophie, meinem Mann
iſt nicht recht wohl. Lege ihm doch eine heiße Flaſche ins Bett.“
Dienſtmädchen „Schön, gnädige Frau; Sherry oder Portwein

m

Volkswirthſchaftlicher Theil.
Drahtnachrichten.

Eſſen a. R., 30. April. Amtlicher Bericht der Kohlenbörſe. Der Verſand iſt der Jahreszeit angeneſſen Preiſe
unverändert. Die nächſte Börſe findet am 28. Mai ſtatt.

Gleiwitz, 30. April. Die heute abgehaltene ordent
liche Generalverſammlung der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie-
Aktiengeſellſchaft für Bergbau und Hüttenbetrieb zu Gleiwitz
genehmigte ſämmtliche Vorſchläge und Anträge des Vorſtandes
und des Aufſichtsrathes und ertheilte Decharge. Das aus-
ſchetdende Mitglied des Aufſichtsrathes Dr. jur. Georg Caro
in Berlin wurde wiedergewählt, die auf 3 Proz. feſtgeſetzte
Dividende gelangt vom 1. Mai ab bei den Zahlſtellen der Ge
ſellſchaft zur Auszahlung. Vertreten waren 7581 Stimmen.

Buer, 30. April. Die heutige GeneralVerſammlung
der Zeche „Hugo“ genehmigte einſtimmig die Vorſchläge des
Verwaltungsrathes. Die Dividende beträgt 7 pCt. und iſt
r zahlbar. Jn den Verwaltungsrath wurden gewählt

orsbach, Müſer, Brügmann, Thomſon mit 7181 Stimmen
gegen Demmler, Petſcheck, Waldhauſen und Boemke, welche
4294 Stimmen erhielten. Zum Vorſitzenden des Aufſichts
rathes wurde Generalkonſul Eugen Landan wiedergewählt.
Das erſte Quartal ergiebt 199 000 Mk. Ueberſchuß gegen
198 000 Mk. im Jahre 1893.

Wien, 30. April. Der Verwaltungsrath der Oeſter
reichiſch ungariſchen Staats Eiſenbahn Geſellſchaft beantragt,
eine Geſammtdividende von 28 Fres. per Aktie zu vertheilen
und 660 257 Fres. auf neue Rechnung vorzutragen.

Wien, 30. April. Die Börſe war wegen Befürchtung
von Arbeiter-Demonſtrationen anläßlich der morgigen Mai-
feier reſervirt, Tendenz für Banken, Montan und Jnduſtrie-
werthe eher ſchwach, Renten umſatzlos, nur einzelne BahnenAktien, beſonders Elbethal auf ſpeculative gäufe lebhaft und

Pow- Türkenlooſe auf Pariſer Deckungskäufe feſt, Valuta
teigend.

Paris, 30. April. Auf leichten Geldſtand und an
ſcheinend günſtig verlaufende Liquidation war die Tendenz der
S Fondsbörſe vorwiegend feſt. Italiener gefragt;
ürkenwerthe lebhaft; Suez Aktien ſteigend; Banken vor

wiegend beſſer. Rio Tinto flau auf ungünſtige Beurtheilung
des Kupfermarktes.

Marktberichte.
London, 30. April. Die Getreidezufuhren bekrugen in der

Woche vom 21. April bis 27. April: Engl. Weizen 1121, fremder
43 639, engl. Gerſte 1343, fremde 9536, engl. Malzgerſte 17 854,
remde engl. Hafer 728, fremder 91 281 Qrts. engl. Mehl
7 556, fremdes 42 239 Sack und 6 Faß.

Viehmärkte.
Fraukfurt a M., 30. April. Der heutige Viehmarkt war mit

490 Ochſen 32 Bullen 602 Kühen Stieren und Rindern, 243
Kälbern, 149 Hammeln, Schaflämmern, Ziegenlämmern und 766
Schweinen befahren. Die r ſtellten ſich wie folgt Ochſen
J. Qualität per 50 kg Schlachtgewicht 67——69 II. Qualität
60-65 Bullen I. Qual, 52-54 II. Qual. 47-50Kühe, Stiere und Rinder J. Qual. 57—61 II. Qual. 48--54

ark, Kälber J. Qualität pro u Schlachtgewicht 73--78
Qual. 53--58 Hammel I. Qual. 62—64 z II. Qual.

50-54 Schweine I. Qual. 57—58 II. Qual. 55——656
S. Hannover, den 30. April. Auftrieb: 225 Stück Großvieh,

230 Schweine 44 Kälber 168 Hammel. Der Durchſchnittspreis
pro kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 53-—66 Schweinen48—53 5 Kälbern 60 15 Hammeln 60— 65 Gſchaft gut.

Breslau, den 30. April. Zum Verkauf ſtanden: 68 Ochſen,

44 Kühe, 263 Kälber, 397 Hammel, 851 Schweine. Rinder feſt,
I. Qual. 57—-59 do. II. Qual. 51-53 do. III. Qual.
37—49 Schweine ſchleppend, T. Qual. 59--52 II. Qual.
47——49 Hammel ruhig, 50 I. Qual. 40—44 do. II. Qual.
24—28 Kälber Mittelpreiſe.

Steinbruch, den 27. April. Tendenz: Lebhaft. Vorrath
am 25. April 170 143 Stück, am 26. April wurden 2287 Stück
aufgetrieben, 2541 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 27. April
ein Stand von 169 681 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 47—48 Kr., mittlere von 47--48 Kr., junge
ſchwere von 50--50 Kr. mittlere von 49--50 Kr. leichte von
49--50 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 47--48 Kr.,
mittlere von 47--48 Kr., leichte von 4748 Kr. Serbiſche, ſchwere
n 48--49 Kr., mittlere von 48--49 Kr. leichte von 47 bis

r.

Deptford, den 30. April. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
2477 Rinder u. 629 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 6 d.
bis 3 sh. 9 d. für je 8 Pfd. Schafe blieben unverkauft.

Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 30. April.
Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend-, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver ung. p. a. I p. a. p. kauft verkauft

34 Rinder, S a 28 6davon 12 Ochſen, 2 2 2 27 8 42 Färſen, S a J 215 Kühe, 2 2 2 s 13 25 Bullen, S c d S S 51 Kälber, a 7 h h e 170 Hammel, Schafe 26 a c e 10 S259 Schweine davon, S S S S a 221 138139 Landſchweine, S 54 e 52 50 n 86 53120 Ungariſche. e 52 2 50 S S 35 85Galizier. S S u S e eEecſſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 30. April 1894.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
c 2

z s 2s s z s 23p S S 2 Sanden: S S 2 D 2 D S zc o c h S 83*85I. Qualität II. Qualität III. Qualität

874 Rinder, davon c S e S e S 342 32159 Ochſen 70 S 64 S 58 140 1928 Kalben. 66 62 2 58 28120 gühe 63 e 55 46 110 1067 Bullen S 60 S 55 S 50 64 3357 Kälber- 46* 43 2 40 354 3523 Schaſvieh 30 27 25 l 6o7 16914 Schweine, davon S o S a S e 894 20840 Landſchweine 58 e 56 a 54 S 84074 Vakonier 52 S e S 77 54 20
21683 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.Geſchäftsgang: à mittelmäßig, ſeit 3 und mittelmäßig.

Vermiſchte Nachrichten.
Hamburg Feuerverſichernngs Geſell-

ſchaft. Der Aufſichtsrath hat in ſeiner am 28. April abgehaltenen
Sitzung beſchloſſen, die Geſellſchaft zu liquidiren. Zu dieſem Zwecke
iſt mit der Magdeburger FeuerVerſicherungs Geſellſchaft ein Vertrag
abgeſchloſſen worden, nach welchem dieſe das geſammte Geſchäft mit
allen Aktiven und Paſſiven gegen Auszahlung eines Kaufpreiſes von
2500 000 Mk. übernimmt. ieſer Vertrag und der Antrag auf
Liquidation werden der zum 17. Mai einberufenen Generalverſamm
lung unterbreitet werden. Die Gründe zu dieſem Entſchluſſe liegen
in der Erkennkniß, daß das für die Aufgabe der Geſellſchaft in dem

überſeeiſchen Gebiete zu klein bemeſſene Kapital, deſſen Vermehrung
bei der im Allgemeinen ungünſtigen Lage des Verſicherungsgeſchäf
tes zur Zeit kaum durchführbar eine Entwickelung des Ge
ſchäftes in dem zur Erreichung einer befriedigenden Rente nöthigen
Umfange nicht geſtattet.

Höchſter Farbeiwerke. Der „Frankfurker Zeitung“ zufolge
beſchloß die geſtrige GeneralVerſammlung der „Höchſter Farbewerke“
den 61 297.7 Mark betragenden Reingewinn folgendermaßen zu ver-
wenden. 23 Prozent Dividende zu vertheilen, 157 500 Mark dem
Special Reſervefonds und 50 000 Mark dem Beamten-Penſionsfonds
zu überweiſen, 963 348 Mark als Tantième für den Aufſichtsrath,
den Vorſtand und die am Gewinn betheiligten Beamten zu ver-
theilen, 500 000 Mark zu Arbeiterunterſtützungen, für die Kaiſer
Wilhelm Auguſta-Stiftung und zu Arbeiter-Wohlfahrtseinrichtungen
zu verwenden, 100 000 Mark für den Neubau der Bureaux auszu
ſetzen und 998 868 Mark tantièmenfrei auf 1894 vorzutragen.
e Norddentſcher Lloyd. Es ſteht nunmehr feſt, daß der
Generalverſammlung die Aufnahme der neuen Obligationen- Anleihe
in Höhe von 15 Millionen Mark vorgeſchlagen wird. Die Anleihe
wird, wie wir hören, von einem Conſortium übernommen, welchem
die königliche Seehandlung, die Firma S. Bleichröder, die Bremer
Bank, die Filiale der Deutſchen Bank in Bremen, die Firmen
J. Schulze u. Wolde und E. C. Weyhauſen angehören.

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 1. Mai 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig
130- 142 feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 130-138, ſeinſter milder bis 143,
Roggen ruhig 122-124. Gerſte ſtill, Brau 158--168, feine und Chevalier
170 190 feinſte über Notiz. Futter Gerſte 106--13). Hafer ruhig 146 165. Mais

Donaumais 111-130. Raps Rübſenamerikaniſcher mixed 111--113.

Spiri
Verbrauchs

Rüböl Petrolenm feſt 20,00.tus per 10000 Liter flau. Kartoffelfpiritus mit 50 Mark.
abgabe 49,40, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 29,70 Mk. Rüben

Berliner Produktenbörſe.
Berlin, 30. April. Wind N. Wetter Trübe, ekwas Regen.

Die heutige Börſe eröffnete in etwas matter Haltung, da nicht nur
Amerika etwas ſchwächer kam, ſondern auch der geſtrige nachhaltige
Regen, der wohl auf den Gebietstheilen, wo bisher geringe oder gar
keine Niederſchläge zu verzeichnen waren, die für die Saalen erſehnte
Feuchtigkeit gebracht haben wird, auf die Stimmung drückte. Reali-
ſationen per Mai wirkten weiter ungünſtig auf die Stimmung ein.
Als jedoch die Hauſſe mit einigen Käufen in Roggen per Mai vor
ging, beſſerte ſich die Haltung wieder und Roggen geht mit nur 25
Verluſt aus dem Markte, während Weizen für den ſich eniger
Intereſſe zeigte, 50 4 bis 75 4 niedriger ſchloß. Jm All-
gemeinen blieb der Verkehr in Anbetracht des morgen be-
ginnenden Frühjahrstermins klein, das erklärt ſich aber einfach
daraus daß die Hauſſepartei die verhältnißmäßig günſtigere
Poſition inne hat als die Baiſſe, und es iſt wohl darauf
zu rechnen, daß der morgen zur Kündigung gelangende Roggen,
auch wenn es etwas viel Scheine ſein ſollten, wohl zur Auf-
nahme gelangen wird, ſo weit die Wagre kontraktlich iſt. Das
Schickſal der Weizenkündigungstermin läßt ſich noch nicht über-
ſehen, aber auch hier wird ſich wohl wenigſtens eine mildherzige
Seele finden, die ſich zur Abnahme der Kündigungswaare ent-
ſchließt. Auf dem Effektivmarkt war auch heute wenig Leben.
Waare aus dem Jnlande iſt wenig umgegangen und hat ſich die
Situation gegen den Sonnabend nicht verändert. Auch in aus-ländiſcher Kere ſind nennenswerthe Abſchlüſſe nicht erfolgt;
ruſſiſcher Roggen iſt wohl, und zwar ziemlich bedeutend, angeboten,
aber größere Firmen zeigen wenig Luſt zu neuen Erwerbungen.
Weizen verlor für Mai 75 für Juni und Juli 50 4.
Roggen büßte für vordere Sichten nur 25 September dagegen
ſchloß 75 ſchwächer. Hafer eröffnete in leidlicher Haltung,
ſchwächte ſich ſpäter etwas ab auf etwas größeres Angebot



erholte ſich zum Schluß wieder recht kräftig, als die Hauſſe mitgaufen vor ſo daß Termine durchweg 75 4 beſſer ſchloſſen.
Unſere Anficht, daß für Mai eine HauſſeEngagement beſteht, wird
dadurch beſtätigt. Dieſes Bild kann ſich aber nach Erledigung des
Mai Termins ſehr ſchnell ändern. Mais war durchweg matt.
Das überreichliche Angebot des Auslandes insbeſondere Rußlands,
laſſen Preiſe ſucceſſive zurückgehen und geben Herbſt und Oktober
1,25 vordere Sichten 50--75 nach. Lokowaare iſt ſehr ſchwer
noch unterzubringen Rüböl ſchloß für Mai unverändert, Oktober
30 niedriger auf fortgeſetzte Verkäufe der Müller. Man glaubt,
daß morgen höchſtens 200 Ctr. zur Kündigung gelangen werden.
Spiritus war für Termine wie Loko matt. eitere Verkäufe der
Fabrikanten drückten alle Termine um 20—30 auch Lokowaare
fand heute keine rechte Abnahme.

r

eLeipziger Börſe vom 30. April.

B 3f-Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditVerein 3 98,00 G Div. von 92/93 10 4 157,00 S

Ereditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. -A. 4 164,60 G
CreditVPerein 3 98,00 B Zuckerraffinerie Halle

Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 127,50 BGewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,50 G

do. von z (ev.) 4 Gdo. von 1882 3225 S Buſchtiehrader do. 103,00 bzdo. won 1076 (ev.) 4 937,25 G hre mee do. von 72 59860
Altenburg-Feig S St. 4 101,00 Prag-Turnauer do. 5 103,00 G

Leipziger Bank. 4 132,25 G4 edit u. 90 Dörſtew.Nattm. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbank 4 119,00bG der 50,00 G
Eröllwitzer Schuldverſchreib. 4 eitßz Par. u. Solarbifabrik
Halleſche Straßenbahn Div. 1892 4 feco. 104,50 G

Div. von 1892 M.. 4 e Mansfelder Kuxe a 0 317,00 bz

Magdeburger Vörſe vom 30. April.

Magdeburger Stadt Obligationen 4 103,80 Bdo. do. e 31 i a 10 97,60 GChemiſche Fabrik Buckau Obligationen M 104,00 GWilhelma in Magdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien
per St. à 300 Mk. vollgez. 30 33 749,00 BMagdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 3000 Mk.

mit 2090 Einn. 202 150do. HagelVerſicherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 33 Einz. 0 45do LebensVerficherungsActien per St. à 1500 Mk.

mit 20 Einz. e e e e 25 20 415,0066do. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mk. vollgez. 45 45Rückverſich.Verein d. M. Waſſ.Aſſec. per St. à 300 Mk. mit

20 Einz. 4 31 69 7Aetien Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 81 o 158,00 B
Chemiſche Fabrik Buckan Aetien. 4 8Deſſauer GasAetien. 4 10 10„Kette“ ElbſchiſfGeſellſchaftActien IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 4 1 I
Magdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 3do. BergwertsSt.P. Actien 133 20do. StraßenbahnActien. 4 6 6 138,50 BSudenburger Maſchinenfabrit-Actien. 124 14er er e 4 5 51 105,90 Gagdeburger Zuckerraſfin, St.Actien 6 0 5 u

do, do. St. Prior. 0 99,00 G
Waaren und Prodnuktenberichte.

Getreide.
Berlin, 30. Aprik. Wekzen (mit Ausſchluß von Nanhwefzen) per 1000 Kilogr. Loco

anbelebt, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., loco 136 146
Mk. nach Qualität bez., Lieſerungsqualität 141 Mk. bez., gelber und weißbunter märkiſcher

Mk. ad Bahn bez., ſchlefiſcher Mk. ab Boden bez., per dieſen Monat 138 Mk.
bez., Durchſchnittspreis 138 Mk. bez., per Mai 138--138,5-138 Mk. bez., per Juni 139,75
bis 140—-139,75 Mk. bez., per Juli 141,25--141, 141,25 Mk. bez., per Auguſt Mk.
bez., per September 144,25- 144,5 144,25 Mk. bez., per Oktober 145,5 Mk. bez-

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Umſatz, Termine matt, gekünd. Tonnen,
Kündigmngspreis Mk., loco 114--124,5 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität
121 Mk. bez, inländ. guter 123,5 Mk. ab Bahn bez., defekter inländiſcher Mk. ab
Bahn bez., per dieſen Monat 121,75 Mk. bez., Durchſchnittspreis 121,75 Mk. bez., per
Mai 12 122 Mt. e per Jum 122, 122,75— 122,5 Mt. bez., per Juü 125,5
bis 123,75--123,25 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 1255 1257
125,5- 125,75 Mk. bez., per Oktober 126,75--126,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 144--180 Mk. bez., Futtergerſte 102
bis 143 Mk. nach Qualität.

per 1000 Kilogr. loco beſſere Qual. gut verkäuſlich, Termine anfangs ſlau,
chließen feſt, gek. Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez., Loco 132--174 Mk. n. Qual.
ez., Lieferungsqual. 133 Mk. bez., pomm. mittel bis guter 132-—-156 Mk. bez., feiner 157

dis 168 Mk. bez., preuß. mittel bis guter 132—155 Mk. bez., feiner 156—-166 Mt. bez.,
ſchleſiſcher mittel dis guter 136—1609 Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter
132—-140 Mk. bez.,, ſeiner 144- 154 Mt. bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durch
ſchnittspreis 132,25 Mk. bez., per Mai 131,/5--133 Mk. bez., per Juni 130,5--131,25
Mk. bez., per Jnli 1350--131 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 124
Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine flau, gekündigt 109 To., Kün digungs-
reis 99,75 Mk., Loco 103--111 Mk. nach Qunalität, per dieſen Monat Mk. bez., Durchne 99,75 Mk. bez., per Mai 99,5 99,75——99,5 Mk. bez., per Juni 100 bis
9,75 Mk. bez., per Juli 100--99,75 Mk. bez, per Auguſt 100,5 Mk. bez.,

tember 101,5 Mk. bez., per Oktober Mk. bez.
per Sep

Magdeburg, 30. April. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 198-142 Mk. Weißwe Mos k. gietter engliſcher Weizen 132--136 Mk., Rauhweizen 132-135
Mk., 2 be 27 Chevaliergerſte 166-186 Mk., Landgerſte 155--165 Mk., Hafer
140—160 Mk. für g.

Breslau, 30. April. Roggen per April 117,00 Mk. per April-Mai 117 Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez., per Aug. Mk. bez.

Stettin, 20. April. Weizen loco flau, 136—138 Mk., Zer AprilMai 139,50 Mk.
JuniJuli 140,50 Mk., per Aug.Sept. Mk. Roggen loco flau, 115--117 Mk.,
per AprilMai 118,00 Mk., per JuniJull 129,00 Mk., per Auguſt Mk. Pommer
ſcher Hafer loco 132—144 Nk,

Köln, 30. April. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 14,75, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 15,50, fremder 15,25.

Manuheim, 39. April. Weizen per Mai 14,35 Mk., per Juli 14,35 Mk.,
per Nov. 14,660. Roggen per Mai 12,40 Mk., per Juli 12,40 Mk., per Nov. 12,665 Mk.

Hafer per Mai 15,85 Mk., per Juli 13,60 Mk., per Rov. 13,10 Mk. Mais per
Mat 10,55, per Juli 10,80, per Nov. 10,60.

Hamburg, 30. April. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 136—138 Mk.
Roggen loco ruhig, loco neuer 125--128 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 89—84. Hafer ruhig, ſte ruhig
Wien, 30. April. Weizen per MaiJuni 7,25 Gd., 7,27 Br. r Herbſt 7,55Gd., 7,57 Br. Roggen per Frühjahr 5,94 Gd., 5,96 Br., per Stat- Juni 65,94 Gd.,

5,96 Br. Mais per MaiJuni 5,28 Gd., 5,30 Vr. Hafer per Frühjahr 7,97 Gd.,
7,09 Br.

Peſt, 30. April. Weizen flau, per Frühjahr 7,11 Gd., 7,13 Br., per Herbſt
7,36 Gd., 7,87 Br. Hafer per Frau heer Gd., Br., per Herbſt Gd.,Br. Mais per MaiJuni 4,94 Gd., 4,95 Br., per Juli Auguſt 5,53 Gd., 5,14 Br.

Paris, 30. April. (Anſangsbericht.) Weizen ruhig, per April 20,30, per
Mai 20,35, per Mai Auguſt 20,45, per Sept. Dez. 20,75. Roggen ruhig, per
April 13,50, per Sept. Dez. 13,70.

Paris, 39. April. (Schlußbericht.) Weizen matt, per April 20,30, per Mai
20,30, per MaiAugnuſt 20,45, per Sept-Dez. 20,70. Roggen matt, per April
13,50, per Sept.Dez. 13,65.

Amfterdam, 30. April. Weizen auf Termine träge, per Mai 138, per Nov.
144. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine behauptet, per Mal 102, per Jult 103, per

Oktober 195.
Weizen ruhig. Roggen flau Hafer ruhig.Antwerpen, 30. April.

Gerſte ruhig.
London, 30. April. An der Küſte 6 Weizenladungen angeboten.
New-York, 30. April. (Telegramm). Rother Winterweizen 622,, Weizen per

April per Mai 61 per Juni 632 per Juli 69,, per Auguſt Mais per
April per Mai 412,, per Juni 442 Mehl 2,25. Getreidefracht 2.

Chicago, 30. Aprii. (Telegr.) Weizen per April per Mal 58 per Juli
66,. Mais per April 87

ucker.
Hauburg, 30. April. Schlußberſcht.) RübenNohzucker 1. Produkt Baſis 88 Pro

dukt. Rendement neue Nſance, frei an Bord Hamburg per April 11,55, per Mai 11,50,
per Auguſt 11,55, per Oktober 33,42 Flau.

Paris, 30. April. (Telegramm.) Schlußbericht.) Nohzucker ruhig, 88 h loco
31,75. Weißer Zucker fallend, Nr. 3 per 100 Kilogramm per April 33,25, per Mai 33,37 per
Mai Auguſt 33,25, per Oktober-Januar 32,50.

London, 30. April. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 145 ruhig,
Rüben Rohzucker loco 11 ermattend.

Kaffee,
Habre, 30. April. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaſſee in NewYork

ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Havre, 30. April. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler n. Co.
2 average Santos per Mai 102,60, per September 98,25, per Dezember 92,25,

eppend.

Hamburg, 30. April. (Nachmittagsbericht.) Good average Sanktos per April
per Man 831 per September 79, per Dezember 73. Schleppend.

Aniſterdam, 30. April. JavaKaffee good ordinary 52],,

Petrolenm.
Berlin, 30. Aprik. Pelroleum. NRaffinirtes Standard wihke per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
18,6 Mk., per dieſen Monat Mk.

Hamburg, 30. April. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 4,95 Br.
Vremen, 30. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petrolenm. Ruhig. Loco 4,75 B.

Stettin, 30. April. Petroleum loco 9,05.
Antwerpen, 30. April. Schlußbericht. Naffinirtes Type weiß loco 117, bez.

u. Br., per April. 117 Br., per MaiJuni 117 Br., per September Dezember 12 Pr. Ruhig.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbranuchsabgabe per 100 AterBerlin, 30. April.

Kündigungspreisà 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Gekündigt L.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbranchsabgabe. Termine flau Gekündigt Liter. Kündi
gungspreis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 34,4 bez., Durchſchnittspreis 31,4
Mark, per Mai 34,5-—34,3 bez., per Juli 34,9-34,8bez., per Juli 35,3-85,2 bez., per
Augnſt 35,7——35,6 bez., per September 36,2 36 bez. per Oktober 36,3—36,8 bez.

Nordhauſen, 30. April. Branntwein 45 Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 57,0 59,50 Mk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
52,50--54,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Vranntweinfabrikanten durch
die Handelskammer notirt.

Hamburg, 30. April. Spiritus matt, per April-Mai 182 Br., per MaiJuni
183 Br., per Juni-Juli 182 Br., per Juli-Auguſt 19 Br.

BVreslan, 30. April. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. excl. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per April 47,20, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per April 27,50, do. do.
ehe Zafen, 30. April. Spiritus loco ohne Faß (50er) 46,60, do. loco ohne Faß (70er 27,00.

uptet.
Stettin, 30. April. Spiritus loco behanptet, mit 70 Mk. Konfumſteuer 28,50, per

April Mai 29,00, per AuguſtSeptember 30,80.
Paris, 30. April. Spiritus ruhig, per April 33,75, per Mai 34,25, per Mal

Anguſt 34,50, per September Dezember 34,75.

Fettlwaren.Oele. Delſaagten.
Verlin, 30. April. Rüböl per 100 Kilogramm mit Fatz. Termine matter. Gek.

mit Faß Centner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 42,7——42,6 42,8 bez., Durchſchnittspreis 42,7 Mk., per AprilMai 42,7—42,6

42,8 bez., per Mai per Juni per September per Oktober 43,4-43,5 468,2
43,3 bez., per November 43,5 Mk.

Breslau, 30. April. Rüböl per April 44,50, per Oktober 45,0.
Köln, 30. April. Rüböl loco 48,00, per Mai 46,30 Br, per Oktober 46,80,

Hamburg, 309. April. Rüböl (unverzollt) ſtill, loco 43.
42 50 tettin, 30. April. Rüböl loco ſtill, per April-Mai 42,50, per September- Oktober

Paris, 30. April. (Telegramm.) Rüböl ruhig, per Aprll 47,25, per Mai 47,25,
per Mai- Auguſt 47,50, per September Dezember 48,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 28. April. Futterſto linkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000

angeboten. Cocosnußkuchen, deutſche 150-155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Baumwoll
ſaatkuchen 130 Mk. für 1000 angeboten. Erdnußkuchen 125--155 Mt. für 1000 g. für
geboten. Rapskuchen 115--130 g. für 1000 Kg. angeboten. Leinkuchen 140 Mk. auf
1000 Kg. angeboten. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg. zu notiren.

don, 28. April. Chiliſalpeter 10 sh. h d. für gewöhnliche, 10 eR,
32 4 d. für chemiſche Sorten.

Hülſenfrüchte.
e Verlin, 28. April. (Amtlich). Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20——50 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
185 Mk. bez., Futterwaare 125--142 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen

1 21 k, Stroh. Hen.
Verlin, 28. April. (Amtlich.) Richtſtroh 6,32—5,82 Mk. Heu 7,20 b

10,50 Mt. per 100 Kg.
Nordhanſen, 28. April. Richtſtroh 5,50-—6,00 Mk. Heu 9,00 10,00 M.

für 100 Kg.
Mehl.

Verlin, 30. April. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 00 19,50- 17,50 bez., Nr. 0
17,25 15,50 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
15,50 15,00 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 16,59-— 165,50 bez., Nr. 0 1,50 Mk. höher
als Nr. und 1 per 100 Kg. brutto incl. Sack.

Verlin, 30. April. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inck,
Sack. Termine w. veränd. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Mongt
15,5 bez., Durchſchnittspreis 15,3 bez., per Mai 15,3-15,35 bez, per Juni 15,5 bez,
per Juli 15,65 bez., per Auguſt bez., per September 16,05 bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
e Berlin, 28. April. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 4,00-6,00 Mr.

Hamburg, 28. April. Kartoffelfabrikate. Tendenz: ruhig. Notirungen für
100 Kg. Kartoffeiſtärke. Primawaare prompt 15,25- 155 Mk. Lieferung 15,25 bis
155/, Mk. Kartoffelmehl Primawaare 15,90--15,25 Mk., Lieferung 15,00--15,25 M.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 16,00 --17,00 Mk. Doxtrin weiß nud
gelb prompt 21,00—-21,50 Mk. 173 Bé. prompt 18,90-—-109,00 Mk.
Tranbenzucker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 Mk.

Nordhauſen, 28. April. Kartoffeln 3,00 —2,80 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 28. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Me,

Bauchfleiſch 0,90-—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mk.
Hammieiſieiſch 0,80--1,40 Mk. Butter 2,00--2,80 M. per 1Kg., Eier 60 Stück 180--4.00 M,

Nordhanſen, 28. April. Landbutter 1,80 Mk., Speiſebutter 2,00--2,40 Mk.
feinſte Gutsbutter 2,60-2,70 Mk., Eier (das Schoch) 2,70-- 2,50 Mk., 0,90 0,83 Mk,
für 1 Kg. Käſe das Schock 3,50 3,00 Mk. Rindfleiſch 1,10 1,40 Mk., von der
Kenle (ohne Kochen) 1,60 Mk. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Gerüncherter Speck 1,80
bis 1,80 Mt. Hammelſleiſch 1,10--1,00 Mk. Kalbfleiſch 1,10--1,00 Mk.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 309. April. Notirungen von Kaum auf Zeit Mk., La Plata

Contrakt B. April Mk., Mai 3,32 Mk., Juni „372 Mk., Juli 3,40, Auguſt3,421 Mk., September 3,42 t n e 3,45 t Nov. 3,47 Mk., Dez. 3,50 Mk.
agesumſatz 20 900 Klg. Tendenz: Kaum auptet.Sag e 30. April. Schwach. Baumwolle Upland middling, loco 38 Pfg.

Liverpool, 39. April. Telegr. r Baumwolle Muthmaßlicher
Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 3009 Ballen.

Liverpool, 30. April. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 8000 Vallen, davon für
Speeulation und Export 500 Ballen. Weichend.

Middl. amerik. Lieferungen: April-Mai 359 Käuferpreis, MalJuni 3 Käufer
preis, JuniJuli 3 h Käuferpreis, Juli Auguſt z Werth, AuguſtSeptember
es Käuferpreis, September Oktober 4 Käuferpreis Oktober November
Veriäuſerpreis, Rovember Dezember 4 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
Breslau, 28. Aprll. Zink: umſaylos.
Amſterdam, 30. April. Bancazimn 45
London, 30. April. Silber in Barren 29.
London, 28. April. Queckſilber I. 5 Lſtrl. 15 sh. II. 5 Lſtrl. 14 sh.
Londou, 30. April. ChiliKupfer 3972 Lſtrl., per 3 Monat 409), Lſtrl.
London, 30. April. Blei ſpan. 9 Lſirl., engl. Lſtrl., Zinn 7 Lſtr.

Zink 158, Lſtrl. Antimon Lſtrl.
Giasgow, 30. April. (Anſangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrauls

42 sh. 9 d. Ruhig.
Elasgow, 20. April. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 6 d.NeivHork, 27. April. Zinn Straits 19,75 Doll., Eiſen Nr. I Coltneß 21,50 Doll,

Wetteransſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
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der Halleſchen Zeitung.

e 101. Halle a. S., Dienstag, den I. Mai 1894.
T o d t.

c Von Marcellus Emants. (Rachdruck verboten.
Bis zum Nachtiſch ſprachen ſie noch weniger als ſonſt und

mit langen Zwiſchenräumen. Blank, welcher
nie mehr als zwei Gläſer Wein trank, leerte heute die Flaſche
und ließ eine zweite aufziehen. Jnzwiſchen erwog er allerlei
Mittel, das Geheimniß zu o welches er ſo gern kennen
mochte, wenn es nur nicht aus as Mund waäre, und welches

in keiner anderen Weiſe je erfahren zu können
glaubte.

Als endlich das Mädchen zum letzten Male das Zimmer
verlaſſen, legte er ſeine Serviette neben ſeinen Teller auf den
Tiſch, wandte ſich mit einem Ruck ſeitwärts zu ſeiner Frau,
kreuzte die Knie und herrſchte ſie in mehr oder weniger be
fehlendem Tone an.

„So, jetzt lies mir einmal den Brief vor.“
Einen Augenblick ſah ſie ihn gerade in die Augen mit einem

Blick, eben ſo durchdringend wie verwundert, eben ſo abwehrend
wie herausfordernd, eben ſo traurig wie entſchloſſen

Jhre zierlich S Brauen zogen ſich zuſammen und
faſt unmerklich erbebten ihre Naſenflügel.

Dann ſenkten ſich die ſchwarzen Wimpern wieder und, auf
das Tiſchtuch hinſchauend, und während die zarten Finger mit
einem Obſtmeſſer ſpielten, antwortete ſie r gefaßt:

„Du kannſt ſelber mit Siria ſo viele Briefe wechſeln wie
Dir beliebt, aber was er mir ſchreibt, iſt für mich beſtimmt,
nicht für Dich.“

Blank fühlte, wie er böſe wurde. Jn der Theorie konnte
er Emma nicht Unrecht geben, aber war es nicht ſeine Pflicht,
ſeine Macht gelten zu laſſen, wenn ihr Briefwechſel ihn benach
theiligte, und alſo ſein Vertrauen mißbraucht wurde?

Er war davon überzeugt, wußte aber nicht gleich, wie er
ſeine Antwort drehen ſollte und ſagte deshalb

„O, habt ihr Euch Geheimniſſe mitzutheilen! Jch
wußte das nicht ich dachte. daß zwiſchen Mann und Weib

aber wenn Du meinſt, daß es ſich ſo gehört gut
gut gut ich werde mich nicht hineinmiſchen, aber dann
auch dann auch Vorkehrungen treffen, um
fal Jetzt ließ Emma ſich ebenfalls ein heftiges Wort ent-
allen.

„Lieber Himmel, iſt das ein Gethue wegen ſolch eines
Briefes! Beruhige Dich nur! Es ſteht nichts drin, was

Jnwiefern ich beruhigt ſein kann oder will, iſt meine Sache!
Eine andere Frage iſt, ob wir noch vertraulich mit einander ver
kehren. Darüber ſcheinen unſere Gedanken auseinander zu gehen.
Jch habe vor Dir nie ein Geheimniß gehabt und

ieder vollſtändig r el Emma ihm ins Wort:
„Lieber Mann, ich will ſogleich den Brief öffnen und Dir

vorleſen, was Dich nur einigermaßen intereſſiren kann. Wirſt
Du dann nicht meſr zanken? Oder trauſt Du mir nicht?
Wenn Du den Brief in Händen haben willſt, ſo ſage es nur.“

Es erfolgte keine Antwort.
Der Brief kam wieder zum Vorſchein. Sie brach ihn auf

und fing an, für ſich zu leſen.
Das Gaslicht ſummte in der beengenden Stille, aus der

Küche klang Tellergeraſſel und Meſſerklirren herüber; in der
Straße rollte ein Wagen vorüber.

Blank ſchenkte ſich ein und trank ſofort ſein Glas leer.
Aufmerkſam ſah er bald nach ſeiner Frau, bald nach dem Briefe

jedoch es glückte ihm nicht, irgend etwas zu enträthſeln.ie hielt das Blatt zu ſchräg nach ihm W und den
Kopf zu tief darüber gebeugt. Er ſah blos, daß der Brief
wenigſtens acht eng geſchriebene Seiten lang war, daß ſie den
erſten ha m r beim zweiten inne hielt, nicht weiterlas, nach entlc, as dünne knitternde Papier wieder zuſammen

faltete und in die Taſche barg.
Er fühlte, daß ſie etwas ſagen würde und wartete, ſich den

Bart ſtreichend, in nervöſer Spannung.
Es währte noch ſehr lange und dazwiſchen ſummte immerzu

die Gasflamme.
Endlich ſprach ſie mit einer unſicheren Mattigkeit, welche ge

zwungen klang:

„Er hat vor, nach Atjeh zu gehen.“
So.“

„Zuvor hat er hier im Haag zu thun ein paar Tageha Dann will er c ier kommen Abſchied zu
nehmen.“

Jhre Stimme hatte gezittert. Jetzt würde ſie Alles offenbaren. Er war im Begriff ihr zuzurufen: Schweige nur.

Als ſie von allein ſchwieg, ſagte er:
„Es iſt gut wir werden ihn empfangen.“
Wieder vergingen einige Sekunden.

G r wir ſollten ihn bitten, für die Tage unſer
aſt zu ſein.“

Es war Blank, als ob er einen Schlag in das Angeſicht
bekam. Nie, nie und nimmer! dröhnte es in ſeinem Hirn
ſein Sein bäumte ſich auf.

elch' eine Unverfrorenheit! Glaubte ſie denn, daß er
ſtockblind ſei? Hielt ſie ihn für einen Jdioten?

Dennoch wußte er ſich genug zu beherrſchen, um nicht heftig

dagegen zu ſprechen. zch c J zu Beſuch einladen? Nein, hörſt Du, daran denke
ich nicht.“

„Warum nicht
„wWeil ich nicht daran denke! Ich lade nicht ſo mir nichts,

dir nichts den Erſten Beſten zum Beſuch ein. Hat er ſich hier
auch als ausfenny aufgeſpielt, i ch habe ihm das Recht noch
nicht gegeben, ſich ſo zu nennen. Wir haben n eingeladen, ſooft ich glaubte, Dir damit eine Freude zu machen. n Dank

defn hat er mich als einen Heuchler, einen Schauſpieler hin
eſtellt. Und jetzt ſollte ich zu guterletzt mein Haus wie einder für a halten? Jch denke nicht daran! Das wäre
och rein zu toll!“

Blank fühlte ſehr gut, daß er übertrieb; aber er fand zu
gleicher Zeit, daß Eimas Betragen ihn berechtigte, einen noch
viel ſchärferen Ton r Auch glaubte er um ihren
Mund einen Zug zu verſpüren, welcher ihn lebhaft an Sirias
unausſtehliches Lächeln erinnerte, und dieſes ſtachelte noch die
Gereiztheit auf, welche ihm in jedem Nerv zuckte.

Emma dagegen verlor die Faſſung nicht, im
es ſchien, als beherrſchte ſie ſich ſelber ſtets mehr. Wohl ſpielte
ſie noch immer mit dem Meſſer, und ſah ihn nicht an; aber ihre
leiſe Stimme klang immer ruhiger, bis ſie zuletzt ſogar ein weh
müthiger Klang durchzog.

„Jch weiß wohl, daß Du Siria nie verſtanden haſt. r
paßt auch nicht zuſammen aber ich kenne ihn beſſer als Du.
Der Mann iſt unglücklich, Wilhelm, ſehr unglücklich. Nicht
durch geſellſchaftliche Wagaltniſe oder Familienereigniſſe, ach
nein; bloß durch ſeine Weiſe, zu denken und zu fühlen. Er iſt
mit ſich ſelber zerfallen. Es fehlt ihm an einer Stütze. Hätte
er nur einen ſtärkeren Freund, zu dem er hinaufblicken könnte,
aber er hat nun einmal keine Freunde. Er fühlt ſich ſo
allein, ſo unverſtanden. Vielleicht kannſt Du ſo etwas
nicht begreifen. Du biſt ſo ganz anders. Du haſt einen J
an der Auffaſſung Deiner Pflicht der Geſellſchaft gegenüber,
dann gehörſt Du auch zu den glücklichen Menſchen, aber
Und weißt Du, weshalb er jetzt nach Atjeh will? Bloß um
ſich dort erſchießen zu laſſen.“
Emma hätte kaum Sirias Sache ſchlechter vertheidigen

können. Jedes Wort hatte Blank getroffen wie eine Beleidigung
ſeines Verſtandes, ſeines Geiſtes, ſeines Herzens, ſeiner Welt
kenntniß, ſeines Mitgefühls, mit einem Wort, ſeiner ganzen
Menſchlichkeit. Erregt brach er drum auch los

„Bleibe doch nur zu Hauſe mit Deinem romantiſchen Unſinn
Wenn Siria ſo außergewöhnlich r iſt, ſo hat er ſich
das nur ſelbſt zu verdanken. Jch habe es ihm geſagt, als Du
dabei ſaßeſt, und ich werde jetzt keine Worte mehr über dieſes
verrückte Paradiren mit einem theatraliſchen Gefühl und außer
gewöhnlichen Auffaſſungen verſchwenden. Es iſt ſonſt wohl be
zeichnend für unſere Zeit, daß man für einen beſchränkten
Dummkopf angeſehen wird, wenn man es wagt, ſeine Pflicht zu
thun und glücklich zu ſein. Daß der Mann nach Atjeh gehen
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will und es ſatt hat, hier länger den Soldaten zu ſpielen, giebt
mir eine beſſere Meinung von ihm, als ich je gehabt. Aber iſt
das nun eine a ihn auf einmal zu bemitleiden? Gehört
es nicht zu ſeinem Fache, für ſein Vaterland zu kämpfen? Jchhätte dieſes Fach nicht erwählt; aber nun er einmal Militär

iſt Haſt Du Mitleid mit dem ganzen indiſchen Heere Das
iſt ja Alles nur thörichte Sentimentalität! Unſere Offiziere haben
es recht gut in Atjeh! Sie ſehen viel von der Welt, amuſiren
ſich ausgezeichnet und die Mehrzahl kommt mit heiler Haut
zurück. Siria iſt rüſtig, geſund, tapfer, wenn er will er wird
dort leicht befördert werden, und wenn ein Atjeneſe ihn überfällt,
ſo bürge ich Dir dafür, daß er ſich alle Müht geben wird, das
Erſtochenwerden noch eine Zeit hinauszuſchieben. Die Leute,
die immer ſo viel von dem Elend des Lebens und den Vortheilen
De Fados reden, hängen ſchließlich noch am meiſten an der

t.“

Emma war nicht böſe geworden, nicht außer Faſſung gebracht.
In demſelben ſammetweichen Tone voll ergebener Standhaftigkeit
fuhr ſie ſogleich wieder fort:

„Du weißt viel mehr als er. Jch glaube auch wohl, daß
Du über Alles viel gründlicher nachgedacht haſt; aber gerade
deshalb hoffte ich, daß Du ihm die Thorheit ausreden würdeſt,
in Atjeh ſein Leben aufs Spiel zu ſetzen. Er geht gewiß nicht
dorthin zum Vergnügen oder um Ruhm zu erlangen denn
ach es iſt vielleicht verkehrt, aber er giebt einmal nicht auf
derlei Dinge.“
Seit „ga, aß er keinen Ehrgeiz hat, iſt gewiß nicht ſeine ſchönſte

i e
„Wilhelm, Du kannſt doch auch nicht wollen, daß wir ſpäter

denken müßten, wir hätten ihn erretten können und wir haben
es nicht gethan.“

Die Worte klangen Blank ſchneidend in die Ohren. Warum
ſagte ſie nicht: ich will ihn wr behalten Das würde ärgerlich,
aber wenigſtens aufrichtig ſein. ar es nicht ſchändlich, auf
das Mitleid ihres Mannes zu ſprechen, um einige Tage unter
demſelben Dach ſein zu können mit ihrem ihrem was?

n „reund, ihr Geliebter, ihr „Amant“, was war Siria
eigentlich?

Daß er das nicht herausfinden konnte!
Ja, jetzt ſollte ſie es doch nur endlich heraus ſagen. Dieſe

Ungewißheit war nicht zum Aushalten.

Die Luſt, ſie bei dieſer Gelegenheit brüsk auszufragen, brannte
ihm auf den Lippen und dennoch

In ſeiner Erregung ſprang er auf und ſtand ihr gerade
gegenüber, dann wandte er ſich wieder ab und fing an, nervös
in und her zu gehen. Ganze Sätze, ſchön abgerundet und fein

zugeſpitzt, ſchwirrten ihm durch den Sinn. Jedes Mal näherte
er ſich, weil er reden wollte und jedes Mal kehrte er zurück, ohne
ein Wort hervorgebracht zu haben.

„Lieber Himmel, wäre es Dir denn ein ſolches Opfer, zum
erſten Male ſeit unſerer Heirath ein paar Tage lang Hausbeſuch
zu haben. Er wird Dich ja in nichts hindern. Drei Viertel
vom Tage biſt Du nicht zu Hauſe und er wird wohl auch
meiſtens aus ſein. So oft ſagſt Du: „wenn es Dir ein Ver
gnügen macht, werde ich es thun.“ Du weißt, daß ich dieſe
Opfer immer ablehne, aber wenn Du ſo wenig für Siria
übrig haſt, thue dieſes wenigſtens einmal mir zu Liebe.“

Das war zu viel. Blank verlor ſeine Selbſtbeherrſchung ſo
vollſtändig, daß er ſeine ſchönen Wendungen, die er ſich zurecht
gelegt hatte, nicht zurückfand.

„Ah! Es wäre für Dich alſo ein ſo großes Vergnügen,
wenn dieſer Romanheld ſich hier eine Zeit lang herumtriebe!“

„Ein Romanheld Siria?“
Sie lachte, wie eine Mutter über die Naivetät ihres Kindes

lacht. Dieſes Lachen ließ ſeinen Zorn überſprudeln; er fuhr auf:
„Ja, ein Romanheld und mir hat er keine Freude bereitet mit

all den thörichten Anſichten, die er die durch ihn in
Deinen Kopf gekommen. Du ſagſt mir nichts, weil Du glaubſt,
daß ich doch nichts verſtehe. Jch bin nur ſo ein Einfaltspinſe?,
nicht wahr? Du unterſchätzeſt mich, hörſt Du! Ich verſtehe
mehr, als Du glaubſt, und ich ſage Du hätteſt beſſer gethan,
zu bleiben, wie Du warſt, als wir uns heiratheten ich meine
einfacher proſaiſcher verſtändiger

Er fühlte, daß ſein Zorn ihn mit ſich fortriß, daß er weit
ging, ſehr weit ſogar aber doch auch, daß er noch immer nicht
agte, was er eigentlich ſagen mußte, wenn er hören ſollte, was er
wiſſen wollte.

Und als jetzt ihre Antwort ausblieb, während er vergebens
nach der treffenden r in dem kreiſenden Wirbel ſeiner
Gedanken ſuchte, entfiel ihm plötzlich ein Wort, von dem er
ſelber nicht wußte, wie es ihm jetzt auf die Lippen gekommen.

(Fortſetzung folgt.)

Ein Glas Bordeaux.[2] Novellette von Rudolf Presber.Jch verkehrte damals mit keinem Menſchen. Ein paar
Verbindungsſtudenten hatte ich kennen gelernt gegen Willen und
Erwarten. Sie kamen, mich zu ihren Kneipen einzuladen, ob
gleich ſie nicht mehr von mir wiſſen konnten, als daß ich gute
Kleider trug und anſtändig auftrat. Ich war höflich und ſetzteihnen auseinander, daß ich nur hierher gekommen ſei, Deſch

zu lernen und zu arbeiten, nicht aber irgend einen Anſchluß zu
e ſelbſt nicht ſo angenehmen, wie den gebotenen
Verbeugungen hinüber, herüber zu ſuchen. Sie gingen meiſt
von mir mit ziemlich langen, rothen Geſichtern und nach vielen
Bücklingen an der Thür, womit junge Leute, die noch nichts ge
leiſtet haben, meiſt verſchwenderiſch ihren Reſpekt vor ebenſolchen
Altersgenoſſen bekunden. Der kurze Ruck, mit dem ſie die
Mützen vor den Leib zogen und die Hacken zuſammenklappten
beim Abſchied, iſt mir unvergeßlich.

Ich arbeitete ſehr fleißig. Auch mein Deutſch machte trotz
des Mangels an Konverſation gute Fortſchritte. Des Abends
ging ich auf ſchönen, einſamen Waldwegen, beobachtete die Natur
und meinen kleinen Dachshund, der unzertrennlich von mir war
und ſelbſt während der Kollegſtunden, getreulich wartend, auf
dem Univerſitätsplatz in der Sonne lag.

In einem kleinen Reſtaurant der Wallgaſſe pflegte ich
zwiſchen ein und zwei Uhr zu Mittag zu eſſen. Es gab eine
gute Küche dort, erträglichen Landwein und Sonntags eine ſüße
Speiſe mit vielen alten Roſinen darin und entſetzlich ſüßer Him
beerſauce. Die Kellnerinnen waren nicht aufdringlich, auch nicht
jung oder hübſch, die Zeitungen nicht ſchmutziger als in anderen
Lokalen. Jeden Mittag kurz vor zwei Uhr es war meiſt am
Ende des Menus ging die Thüre zum Speiſezimmer auf und
herein trat eine ſchmächtige, junge Jtalienerin mit weißem Kopf
tuch, unter dem ſchwarze, glänzende Löckchen vorfielen auf die
hohe, gebräunte Stirn, dunkle, traurige Augen zu beſchatten.
An einem breiten Band über der rechten Schulter trug ſie einen
geflochtenen Weidenkorb. Der war ſchwer und zerrte ihre junge
Geſtalt zu unſchönen Linien. Füße und Hände waren zu groß

(Nachdruck verboten.)
und derb; aber das braune Geſichtchen des Mädchens athmete
den ganzen melancholiſchen Liebreiz ihres Volkes und ihrer
Jugend; und wenn hinter den vollen, immer ein wenig geöffneten
Lippen die prächtig weiße Reihe der Zähne in flüchtigem Lächeln
zum Vorſchein kam und auf den Wangen für Augenblicke die
Grübchen ſichtbar wurden, dann hätte man ein Maler ſein mögen,
um auf einer Leinwand den Liebreiz feſtzuhalten.

Sie hieß Marietta; Marietta ſchlankweg. Jhren Vaters
namen kannte Niemand, vielleicht ſie ſelbſt nicht. Marietta
nannten ſie Studenten und Wirthe; Marietta nannten ſie die
Träger und Schaffner am Bahnhof, wo ſie zu jedem Zug, der
nach Süden oder Norden vorbeiging, ihren Korb mit Apfelſinen,
kandirten Früchten, getrockneten Feigen und kleinen, ſtrohum-
flochtenen Fläſchchen trug, in denen ein Bordeauxwein rubin-
farben glänzte. Marietta wohnte mit einem krummbeinigen
Kaſtanienröſter von unbeſtimmbarem Alter zuſammen. Er war
Jtaliener, wie ſie; ob ihr Vater oder Bruder, hat Niemand er
fahren. Jhr Mann oder Geliebter war er nicht. Nur auf einem
Gang begleitete er ſie, zum Mitternachtsſchnellzug, ſonſt nie. Sie
ſprachen ſelten zuſammen im Gehen.

Junge Burſchen, die das Mädchen ſahen und ihr Weſen
nicht kannten, machten wohl einmal, muthig durch den Wein, den
Verſuch, das hübſche ſtolze Geſichtchen zu küſſen. Aber wer ſo
that bekam einen kräftigen Stoß vor die Bruſt, ins Geſicht, oder
wo's hinfiel, und eine Fluth wilder, fremder Worte ſprudelte
über den Kecken herein. Einen Augenblick ſpäter war ſie dann
wieder ruhig, ſtrich müdlächelnd die Haare aus der Stirn und
verkaufte dem kleinmüthig gewordenen Bürſchlein mit einer ſtolzen
Freundlichkeit, die ihr entzückend ſtand, von ihren Waaren.

Ich hatte niemals den tölpelhaften Verſuch gemacht, dem
Mädchen Zärtlichkeiten aufzudrängen. Jch kaufte jeden Nach
mittag eine Apfelſine von ihr, die ſie mir ſelbſt herausſuchte.
Dann ſprachen wir ein paar Worte zuſammen, deutſch, dazwiſchen
italieniſch, wie es kam und ſchneller floß. Und immer ſluthete
es wie warmer Sonnenſchein über mein Herz, wenn dieſe dunklen
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träumeriſchen Augen in den meinen ruhten. Sie mochte inſtinktiv
fühlen, daß aus meinen gleichgültigen Worten hervorbrechend
ein heißer Hauch ſie umſchmeichelte und ihr Anderes verrieth,
als dieſe dummen, gleichgültigen Sätze, die der Mund mechaniſch
bildete. Dann ließ ſie wohl, wenn ſie mir die Apfelſine hin-
reichte, ihre Hand einen Augenblick in meinen Fingern ruhen
und lächelte mich an und ſprach dazu etwas Gleichgültiges, ein
Nichts, auf das ich ebenſo antwortete, ohne daran zu denken.
Wenn ſie gegangen war, konnten meine Gedanken erſt bei der
Arbeit, im ſtrengen, ſelbſtgeübten Zwang langſam ſich kühlen
und zur Ruhe kommen. Und wenn in den lateiniſchen Schriften,
die ich leſen mußte, ein Wort vorkam, das ich ähnlich italieniſch
kannte, dann klang mir's im Ohr mit der Stimme des Mäd-
chens, dann ſtieg aus den kalten, ſteifen, todten Buchſtaben des
alten, modrigen Buches ein warmes, nickendes, lebendiges Köpfchen

auf, und zwiſchen den weißen Zähnen hinter geöffneten, ſchwellen
den Lippen kamen ganz andere Worte hervor, heiße, ſtammelnde
Liebesworte, wie ich ſie nie gehört. Dann fuhr ich plötzlich aus
meinen Träumen auf und lachte bitter über mich ſelbſt Es
giebt Stunden, in denen jeder Menſch ein großer Dichter wäre,
wenn die Hand nur in jagender Eile ſchreiben könnte, wie das
Herz ſchlägt. Oft kommt mir's an, als hätten die großen Poeten
nichts vor uns Andern voraus gehabt, als ein gutes Gedächtniß
für ihre Leidenſchaften. Das iſt ketzeriſch, ich weiß. Aber es
muß auch Ketzer geben

Der Herbſt war ins Land gekommen. Jn wenigen Wochen
ſollte ich das Städtchen verlaſſen, das ich herzlich liebte, ohne
doch einem Menſchen darin näher getreten zu ſein. An einem
prächtigen Septemberſonntag ließ mich die Nachmittagsſonne, die
auf meinen Büchern und Papieren ihr unruhiges Spiel trieb,
nicht die Sammlung zur Arbeit finden. Jch klappte zu und pfiff

meinem Dachs, der mit fröhlichem Gebell ſofort die Führung
übernahm. Ein ſtiller Waldweg lenkte mich auf die Chauſſee,
die, nach dem kleinen Dörfchen Ringheim führend, um den Berg
einen Gürtel langweiliger Pappeln legt. Jch ſah auf der breiten,
ſtaubigen Fahrſtraße Fuhrwerke und Fußgänger, die in fröhlicher
Eile dem Dörſchen zuſtrebten. Wohin die Alle? Jch beſann
mich und dachte an Mariettas Worte vom Mittag. Sie war
etwas früher gekommen und hatte mich eiliger bedient als ſonſt:
„Kirchweih! Kirchweih“ hatte ſie mit ſtrahlenden Augen geant
wortet.

„Du wirſt hingehen Marietta?“
„Si, si.“ Sie nickte eifrig.

ver Jch deutete auf den Korb. „Wirſt Du viel verkaufen
ort

Sie zuckte gleichgültig mit den Achſeln „Possibile.“
„Ja, was willſt Du denn ſonſt dort?“
Jbhre dunklen Augen ſahen mich fragend an, dann leuchteten

ſie auf und zwiſchen den Lippen kam es ſehnſüchtig gepreßt her
vor: „Ballare!“ Tanzen, alſo Tanzen!

Jch zahlte die Apfelſine, griff zu meiner Zeitung und ſprach

nicht mehr zu ihr. Sie ſtand noch eine Weile neben mir und
ſchien auf ein Wort zu warten. Da es aber nicht kam, raffte
ſie mit raſchem Griff ihren Korb auf und verließ trotzig das
Zimmer

Nun ſtand ich auf der breiten Chauſſee die hinführte, wo
Marietta tanzte.

Jch ſchalt mich ſelbſt, aber ich kehrte nicht um und ging
hinter ſingenden Studenten her die Straße nach dem Dorf,
wo Marietta jetzt tanzte. Ein heißes quälendes Gefühl trieb
mich an, die Schritte zu beſchleunigen, ich überholte die Sänger
und ſtand raſcher als ich gedacht vor dem „Gaſthaus zur Krone,“
dem einzigen Wirthshaus des Dorfes. Aus den geöffneten
Fenſtern drang Tanzmuſik, ſchlechte und echte Kirchweihmuſik.
Paare wirbelten am Fenſter vorbei, Landmädchen und Dienſt
mädchen aus der Stadt, feſtgepackt im Arm von lachenden
Studenten. Dazwiſchen kreiſchte einmal eine Weiberſtimme auf
und ein Glas fiel zu Boden. Vor der Treppe ſtampften
Kinder im Sand nach den Klängen, die aus dem Saal drangen
Jch ſtieg die Treppe n und drängte mich mühſam, e
Schritt erkämpfend durch die geſtauten Maſſen ſchauluſtiger
Bauern und kleiner Leute aus der Stadt bis in den Thür-
rahmen.

Ueber die Köpfe der tanzenden Paare hinſpähend ſuchte
ich nur das weiße Kopftuch Mariettas. Richtig, dort tauchte
es auf und drehte ſich. Noch ein paar Bauern zur Seite
gedrängt, und ich ſah ſie. Mit einem Studenten in blaßgrüner

tanzte ſie, wild, feurig, ohne Rückſicht zu nehmen oder
zu fordern.

Jetzt ſah ich das ſeltſame Paar nicht mehr. Der Tanz war
zu Ende und Alles drängte in die kleinen Stuben, die um den
Saal gebaut waren. Nur mühſam und langſam kam ich vor
wärts. Jn einer Ecke des hinterſten Zimmerchens ſaß die grüne
Mütze bei der Jtalienerin. Jhr Korb, den ſie wohl beim Tanzen
hier abgeſtellt hatte, ſtand vor ihnen auf dem Tiſch. Er ſprach
in das Mädchen hinein und ſie hörte mit unbeweglichem, ſtolzen
Geſichtchen zu. Der junge Menſch ſtürzte einen halben Liter
Weißwein hinunter und ſtülpte mit renomiſtiſcher Gebärde das
Glas um. Marietta rührte ihr Glas nicht an. Er beugte ſich
näher, dichter zu ihr und redete heftiger; ihr Geſichtchen ver
finſterte ſich. Plötzlich faßte er ſie um die Schulter und ſie an
ſich preſſend küßte er ſie ſchallend auf den Hals und die
Wangen. Marietta ſtieß einen Schrei aus, wild und grell wie
ein verwundetes Thier. Sie riß ſich los, ſprang auf und mit
blitzenden Augen ihr großes volles Glas ergreifend ſchleuderte
ſie es dem Studenten an die Stirn. Die Umſitzenden fuhren
kreiſchend auseinander; Wein und Glasſcherben ſpritzten um
her und auf der Stirne des jungen Menſchen ſickerten rothe
Tropfen aus einer ſchmalen Wunde. Geſicht und Anzug troff
ihm von Wein.

Schluß folgt.)

a Kleines Feuilleton.

Wiener Modebericht.
Von Rense Francis.

Die ſonnige, wonnige Maienzeit! Sie erweckt auch in uns,
die wir ſtets an ſtrenge, berichtende Proſa gebunden ſind, dich-
teriſche Gefühle! Wir ſingen in den mannigfachſten Variationen
des bekannten Ausſpruches: „Thue Geld in Deinen Beutel!“ das
Lenzlied der Mode, wenn auch zum Verdruſſe aller hartherzigen
Gatten und Väter.

Weniger farbenprächtig im Vergleich zum Vorjahre hat ſich
die heurige Frühlingsmode entwickelt; dies hat aber keinesfalls
eine Veränderung zum Nachtheile derſelben hervorgerufen, imGegentheil man hält ſich heuer mehr an matte, geſättigte
Nuancen, während die ſchreienden, grellen Farben, in denen die
Roben des Frühlings und des Sommers 1893 prangten, wohl
noch in Jedermanns Gedächtniß ſind. Da wurden oft nicht zu
rechtfertigende Fehler begangen, vor denen wir heuer hoffentlich
geſichert ſind. Ein ſchönes, dunkles Marineblau in beliebter
Zuſammenſtellung mit einem dunklen, ein wenig leuchtenden Grün,
ins Drap ſpielende graue Farbentöne in Einigung mit zarten,
hellen, ſchimmerigen Nuancen, Beige mit Dunkelbraun oder
Mattroth, das ſind für Toiletten einfachen Genres begehrte

O
Combinationen. Die luftigen Kleidchen erlauben ſich allerdings
heuer einen kleinen Mißgriff. Sie ſchmücken ſich mit Jais-
Applikationen, die keineswegs dazu beitragen, ſie leicht erſcheinen
zu laſſen. Batiſtſtickereien, weiß und farbig und Leindwand und
Piqué bilden, in der Zuſammenſtellung mit Sammt, die Haupt
materialien für ſpätere Toiletten.

Wir wollen in der Folge unſeren Leſerinnen einige der
ſchönſten, allerneueſten Modelle, die uns zur Anſicht vorgelegt
wurden, beſchreiben: Eine in altem Styl gehaltene Toilette
zu einem Rocke aus mille-feurs-Taffetas war eine ſchwarze
Crépontaille eſtimmt hat unſer Entzücken ganz beſonders
hervorgerufen. Die vollkommen anpaſſende Taille war mit
reichen Glockenſchoßtheilen ausgeſtattet und für eine Weſte aus
mille-fleurs-Stoff berechnet. Der ſeparat anzulegende Tunique-
Doppelrock war mit prachtvoll ſchattirten Bandmaſchen, dem
Charakter des farbig geblümten Stoffes angepaßt, garnirt. Einem
zweiten Kleide aus taffetas framboise war ein eigenartiger Rock
beigegeben. Das faltig auffallende Rückenblatt, mit hellgelbem
Seidenſtoff gefüttert, erſcheint nämlich an beiden Seiten nicht
befeſtigt, ſondern liegt frei über einem Grundrocke aus gelber
Seide, der nur bis zum Anſatze des erſteren mit dem Taffetas
gedeckt erſcheint. Beim Gehen wird durch die Verſchiebung der
Falten der Rückenbahn der gelbe Seidenſtoff ſichtbar, der von
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dem Devant durch eine ſchmale, ſeinen ſeitlichen r bildende matten, diskreten Tönen gehaltenen ſchottiſchen Seidenſtoffe in
ecru c geſondert iſt. Einige ſchmale, gelbe Atlasröllchen etwas ſteifer Qualität ausgeführt. Vielfach fungiren Spitzen
umgeben den Rand des unteren Rockes. in Handarbeit an den Schleifen.

Die Taille zu dieſem einfach gehaltenen, doch ganz neu
artigen Rocke war mit Epauletten und einem hohen Falten
miedergürtel aus gelbem Atlas ausgeſtattet; zwei je von der
Achſel bis zum Schluſſe abfallende Spitzenjabots bildeten ihre
Vervollſtändigung. Ein Kleidchen aus roſa Crepon war mit
ſchwarzem Erbſentüll gedeckt, auf welchem mit Jaisgalons appli-
cirte roſa satin duchesse- Streifen ſich wirkſam geltend machten.
Der Erbſentüll, als Doppelrock angebracht und ſeitwärts mit
einem ſchwarzen Perlengehänge drapirt, deckte die Schnebben
taille faltig. Hier erſchienen die Streifen nur als horizontale,
zweireihige Durchläufer. Daß die Blouſen, heuer allerdings in
vorherrſchender Zuſammenſtellung mit einem kurzen Bolero oder
FigaroSpencer, noch immer ungetheilten Beifall finden, giebt
davon Zeugniß, wie praktiſch dieſe kleidſame Mode iſt. Chineſeide
und Batiſtſtickereien werden zu Blouſen verarbeitet; letztere ſind
mit gleichgetönter, dünner SeidenUnterlage verſehen, welche alsſelbſtſtändi e Blouſe auftritt. Dieſe Form iſt wegen des leicht

möglichen Putzens der à jour-Oberblouſe als beſonders praktiſch
hervorzuheben. Ein weißes Piquekleid mit gelber, in Form einer
Schürzentunique angebrachter Stickerei, ſtellte ſich einem ganz

ouffrirten, mit Pailletten geſtickten Promenadenmantel ausbeige Seidenſtoſſ zur Seite. Den Halsrand umgiebt
eine Tüllroſenruche, die ſonſtige Garnirung des Mantels beſteht
in verſchieden ſchattirten, großen roſa Bandroſetten. Zu einer
dunkelblauen SommerCErepon Toilette deren Rock mit einer dicken
Roſenruche aus MouſſelineChiffon garnirt iſt, fertigte man eine
Paſſentaille in Schnebbenform, am Rande gleichfalls mit einer
ſchmalen, doch ziemlich dichten Ruche begrenzt. 7 gleichen
Zwiſchenräumen iſt die Ruche am Rocke durch grüne Bandroſetten
unterbrocheu; von der linken Ecke der Paſſe hängt eine lange,
grüne Bandſchleife herab.

So könnten wir unſeren Leſerinnen noch etliche Vutzend
ebenſo neuer, als aparter Toiletten ſchildern, wenn der Raum
hierzu ausreichen würde. Unſere Konfektionäre haben ſich Wo
wie wir bereits einmal zu bemerken Gelegenheit hatten, ſtreng
nach dem Kalender gerichtet, denn es ſind ſogar Hochſommer
Ueberjäckchen, vorwiegend in Moirs oder anderen glatten Seiden-
ſtoffen, vorbereitet. Dieſelben haben ganz kurze, in Serpentinen
form geſchnittene Schöße, ſind ganz anliegend und mit geſtickten
Revers oder Shawlkragen ausgeſtattet; auch die Smockingfaconiſt für dieſen Zweck ſehr beliebt. Reizend, doch unpraktiſch iſt

ein ſolches Modell, in weißem Alpacca mit gelber Stickerei. Die
leichten Ferne zumeiſt in Taffetas, moire antique
oder Tüll ſind mit Stickerei und Pailletten in reicher Art ge
ziert; die Form derſelben nähert ſich immer mehr den einfachen
Kragen AltWiens.

Wir haben in unſerem letzten Hefte eine Fülle neuer Stoffe
beſprochen und wollen in Ergänzung noch einige ganz neue Ge-gehe anführen. Als ganz beſonders beliebt iſt Batiſt mit kleinem

PepitaDeſſin zu betrachten, welcher Genre überhaupt ſich von
Neuem die ungetheilte Sympathie errungen hat. Außer Batiſt
werden ſehr viele reizend gemuſterte Satins verarbeitet.

Was den Aufputz der Sommertoilette betrifft, ſo ſind es
ſchattirte Bänder in einzelnen, ſich abtönenden Roſetten angebracht,
ſchmale Röllchen aus Atlas, in dicht aneinanderſitzenden Reihen
und ſehr viel Spitzen, welche die Garnirung ver für junge
Mädchen nimmt man faſt Band, da die momentan
dicken Spitzen nicht ſehr jugendlich kleiden. Wie wir vernehmen,
ſollen die Aermel immer noch weiter werden; die Röcke nehmen
an Umfang von Neuem zu und haben meiſt ſteif gefütterte, etwa
3 Meter weite SeidenUnterſchoßen; zu den Jnnengarnituren
verwendet man neuerdings viel Band oder gouffrirte, durch Entredeur
unterbrochene Taffetasvolants. Helles Seidenfutter, doch in matten
abgetönten Farben, dominirt noch immer. Eine neuartige Rock-
facon, doch ausſchließlich nur zum Genre tailleur verwendbar,
ſchließt an beiden Seiten mit Stahlknöpfen und iſt ringsum voll
kommen knapp anliegend.

Bei einem zu großem Anſehen gelangten Toilettedetail, der
Maſche, ſoweit ſie an Toiletten und nicht als Jabot auftritt,
wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß der Knoten verſchwunden
und durch eine Schlupfe erſetzt iſt, und daß ausgezackte Ecken
geradezu verpönt ſind.

Die langen Maſchen, welche als Vervollſtändigung von
Confectionsſtücken gelten, kleiden ſich entweder in Moiré oder
ſind aus kleingemuſtertem PepitaTaffetband oder auch einem in

Sehr modern ſind mit Pailletten geſtickte Strohhüte und
duftige, aus Gazebändern zuſammengeſtelte Hütchen, an deren
Krämpen die Bänder als nebeneinanderſitzende Volants auf
treten. Als Garnitur von Strohhüten benützt man mit buntem
Flitter beſtreute, ſchimmernde Straußfedern. Pailletten überall,
ein Zeichen, daß dieſe an ſich vergängliche Mode ihrem Ende
entgegengeht! (Wiener Mode.)

Allerlei.
Aus der Welt der Naturwunder. Nicola Tesla,

der berühmte Elektriker, erzeugte jüngſt, wie „Scientific American“
berichtet, in einem dunklen Raume durch Jnſchwingungſetzen der
Luft mittels Einführung elektriſcher Ströme von 800 000 Volt
Spannung ein herrlich glänzendes Licht. Tesla ſagt: Wenn ich
die Luftſchwingungen auf 1000 oder gar 10000 Millionen
ſteigern kann, kann ich Sonnenlicht in dieſem Raum erzeugen.
Schwingungsmehrung folgt aus Mehrung der Volts; deren
Steigerung iſt aber zur a nicht WJingig weil wir noch keine
Mittel kennen, mit ſo ſtark geſpannten Strömen zu hantiren,
ohne das Leben g. gefährden. Wenn es gelingt, die Schwing-
ungen auf das uſendfache der jetzigen zu bringen, ſo iſt die
Erſcheinung nicht mehr Elektricität, ſondern Licht. Nach Teslas
Meinung wird auf dieſem Wege in abſehbarer Zeit Sonnenlicht
aus Elektricität fabricirt werden können. Mag in dieſe Prophe
zeiung eine gute Doſis Sucht nach Forſcherruhm gemiſcht ſein,
ein „unmöglich“ iſt hier ſicher nicht am Platz; es würde das
Schickſal jener Aeußerung theilen, die man noch 1828 dem
G. Stephenſon in England angeſichts ſeiner Verheißungen über
Lokomotivleiſtungen entgegenhielt: „Die Einwohner von Woolwich
würden ſich eher auf einer Congreveſchen Rakete abfeuern laſſen,
als ſie ſich einer ſo ſchnellfahrenden Maſchine anvertrauen
würden.

Die entſchleierte Zukunft. Jn einem Pariſer Blatte,
demſelben, welches jetzt Zolas neueſten Roman „Lourdes“ ver
öffentlicht, begegnen wir unter obiger Chiffre einer Reihe von
BriefkaſtenAntworten, welche wieder mal den Beweis liefern,
daß die Spekulation auf Diejenigen, „welche nicht alle werden“,
noch immer goldenen Boden hat. Es heißt da u. A.: „M. R.
S. 210. Wenn es noch nicht zu ſpät iſt, unterzeichnen Sie
dieſen Vertrag nicht, er würde Jhnen nur die Hände binden,
ohne S welche Gegenleiſtung. Jm Juni wird Jhnen ein
anderer Antrag gemacht werden, welcher nach jeder Richtung hin
bedeutend vortheilhafter für Sie ſein wird. Jm Uebrigen dürfte
Jhr 31. Lebensjahr nur eine Reihe von Enttäuſchungen für
Sie ſein, vom nächſten 15. Mai aber ab werden ſich Jhre
Chancen bedeutend günſtiger geſtalten.“ Recht bezeichnend iſt auch die
folgende Auskunft: „Martin Gall. Vom 15. Juni ab bietet
Jhr Horoſkop während der ganzen neuen ſehr
ſchöne GewinnChancen, beſonders aber während der Monate
Juli, Auguſt, Oktober, November, Januar, Februar und April.
Jch kann Jhnen die glücklichſten Tage jeden Monats nur durch
eine ganz ſpezielle und relativ theure Arbeit bezeichnen.“ Es
folgen noch vier weitere „Entſchleierungen“, die ſämmtlich eine
glückliche Zukunft zeigen und mit „Dr. E. St.“ unterzeichnet
ſind. Jn einer Schlußnote enthüllt ſich auch dieſer „Doktor“,
er ſchreibt: „An den Doktor zu adreſſiren mit dem Datum der
Geburt und den Fragen, auf welche man Antwort wiünſcht.
Briefe und Geldſendungen ſind nach ſeinem Conſultationsbureau
Rue des Martyrs Nr. 82 zu dirigiren. Antworten durch den
Gil Blas 5 Francs, durch beſonderen Brief 10 Francs, ein

JahresHoroſkop, ſowie eine mündliche Conſultation
20 Fres.

Die längſte Telephonanlage in Europa wird dem
nächſt zwiſchen Trieſt und Berlin eröffnet werden. Bei dem
vorbereitenden Verſuche ſang der Berliner Beamte eine Arie aus
der Operette „Der Vogelſänger“ in das Jnſtrument, worauf ſich
der Beamte in Trieſt mit einem Liede aus der „Cavalleria
rusticana“ revanchirte. Die Melodie wurde vortrefflich über-
tragen, während der Text und auch ein ſpäteres Zwiegeſpräch
weniger deutlich klangen. Dieſe Schwierigkeiten dürften bei der
definitiven Anlage verhältnißmäßig leicht zu überwinden ſein.
Wir erinnern übrigens daran, daß die längſte, telephoniſche
Strecke in Amerika zwiſchen NewYork und Chicago eine Länge
von 1500 Km beſitzt, ſomit noch um ein Drittel länger iſt.

Verantwortlicher Redakteur Dr. Raché6. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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